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leben. (Schlufs. ) 

Nun folgte die Huldigung. Sitzend auf einem erhöh­
ten, weit sichtbaren Thronsessel, überschaute sie das Ge­
dränge. Neheu ihr standen die E1·bämter: vo1·nehme Ba­
rone, in deren Familien das Amt eines Hausministers, 
welches ihre Vorfahren einst bei dem Fürsten bekleidet 

hatteu, jetzt als ein Ehrenamt forterbte. Sie waren der 
Erbmarschall, der Erbmundschenl\, der Erbseneschall, der 
Erbkämmerer, der Erhl\iichenmeister, der Erbjägermeister. 
Die Huldigung war ihr grofser Tag; da erschienen sie in 
ihrem. Glanze und verrichteten der Form wegen noch 

einmal, was des Amtes Brauch war. 
Vor die Fürstin trat nun zuerst der Grofskanzler, um­

geben von dem geheimen Rathe *) Es waren dies Peter 
Broug·nard, Herr von Hainin, Eng-elbert d'Enghien, Gerhard 
d'Enghien, Herr von Havrech, Pinkart de Hervines, der 
Herr von Frasnes, Schatzmeister, und Jean de Binch, der 
Grafen Rechtsanwalt. Sie bildeten für den Hennegau 
eine Regierung, wie sie schon seit zwei hundert Jahren 

*) Die Namen der Statthalter und Räthe im Hennegau und 
Holland zur damaligen Zeit finden sich in den Urkun­
den bei Vinchant, V, 133-135. 140; in den Particu­
larites und bei Mieris, IV, 135. 154. 158. 390. 394. 406. 

geordn~t bestaud. Der Grofskanzler (grand bailli) wohnte 
im Schlosse zu ltlons; er war der Grafen rechter Statt­
halter, die Räthe seine 1\hnister. Er hatte deshalb das 
Grafen-Gericht zu üben in allen Sachen, die an Leib und 
Leben giengen, oder die dorthin, als an die höhere In­
stanz, gebracht wurden. Er hatte des Grafen Vormund­
schaft zu führen über Waisen, Wittwen und Schutzlose, 
er hatte den Landfrieden zu wahren und des Grafen 
Einkünfte zu erheben und zu verwalten; ferner war 
sein Recht, in den Städten die Obrigkeiten anzuordnen, 
handelte es sich aber um einen Lehnsfall, so berief er 
die seit Alters dafür bestimmten zwölf Pairs von Henne­
gau zum Lehenshofe. Endlich lag dem Grofsbailli noch 
ob, für die Landesvertheidigung zu sorgen, die Mann­
schaften, welche die Zünfte und die' anderen kriegeri­
schen Genossenschaften der Städte stellten, aufzurufen 
und mit den eigenen Truppen des Fürsten in's Feld zu 
führen. 

Gute Soldtruppen aber befehligten die ~astellaoe, 

welche die für·stlichen Burgen besetzt hielten. Der Vor­
nehmste unter ihnen war der Kastellan von Mons, der in 
in der Regel Mitglied des geheimen Rathes war. Auch 
er gehörte damals zu dem vielästigen Geschlecht derEn­
ghiens, welche bei dem Glanze ihres Adels und der Gröfse 
ihrer Herrschaften beinahe Fürstenrang in Anspruch nah­
men. Hatten auch die Kastellane gehuldigt, so folgten 
nach der Reihe die übrigen Beamten des Grafen welche 

' ' 
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im Lande vertheilt, seine Güter verwalteten, seine Steu­
ern und Zölle erhoben, über seine Grundholden das Ge­
richt übten. Sie hiefsen Amtleute, Drosten, Rentmeister, 

Vögte. 

Diese waren nun des Fllrsten eigene Beamte, sie 
trugen seine Wappen und seiue Kleider, nicht anders als 
seine Hausbeamten. Diese, die Mitglieder seines ständi­
gen Hofstaates, brauchten nicht mehr öffentlich zu hul­
digen; deun sie hatten gleich nach dem Ableben des frü­
heren Herrn dem neuen schwören müssen. Dies zu thun, 
waren auch schon andere Beamte vorgefordert. Denn es 
waren längst nir.ht meh1', wie ehemals, alle selbständig 
und erblich gesessen auf einem Amte, das sie mit dem 
zugehörigen Dienstgute in Lehen hielten. Die Fürsten 
nahmen vielmehr Bedacht darauf, die Statthalter und 
Räthe nur auf Belieben, und, wo es angieng, auch die Ka­
stellane und übrigen Beamten auf Zeit einzusetzen. So 
gieng aus ihnen allmählich ein Stamm von Beamten mo­
dertler Art hervor. 

Das gesammte Gebiet aber, über welches sie zu schal­
ten hatten, umfafste nur ein ldeines Stück des Landes, 
nur einen kleinen Theil der öffentlichen Gewalt in dem­
selben. Denn was hatte der Forst in den geweihten Hal­
len der Stifter und Klöster zu sagen und auf ihren gros­
sen Gütern? Ihre Vorsteher schritteu einher mit ihren 
Stäben und goldenen Kreuzen, mit ihren wallenden Ge­
wändern und verbeugten sich und huldigten dem Fürsten 
als ihrem Schutzherrn; es standen ihm auch einige Pfrün­
den zu vergeben offen. Im Uebrigen aber regierten die 
geistlichen Körpersr.baften sich und ihre Untersassen allein 
un·d fragten keinen Andern darum. Wenn der Fürst die 
vielen und reichen Dörfer und Höfe der geistlichen Her­
ren ansah, die seiner Gewalt eutzogeu waren, hatte er 
den einzigen Trost, dafs er zur Nothzeit aus ihnen schöne 
Summen als Geschenlie herauspresseu könne. 

Nach den Prälaten, den Aebten, Aebtissinnen und Ka­
pitelherren zogen mit ihren Bannern nnd Fähnlein auf 
die grofscn und die kleinen Edelleute. Sie empfiengen 
ihre Lehen und schwuren der Fürstin ewige Treue, als 
der Herrin ihrer Güter und Personen, - allein deshalb 
blieb Jeder dennoch König auf seiuem Grund und Boden. 
Um die Ordnung in ihren Städten, Dörfern und Burgen, 
um die Bestallung ihrer Dieustleute hatte der Fürst sich 
nicht zu liümmern, sein Einflufs darauf war gänzlich ausge­
schlossen, es sei denn, dafs einem grofsen Landesun­
heil zu steuern war. 

Nach den Beamten, nach den stolzen und glänzenden 
Reihen des geistlichen und weltlichen Adels erschienen 
endlich in dichteren Gruppen die Städter. 

Au ihrer Spitze schritten würdig einher die Schult­
heifsen mit ihren Schöffen, die Bürgermeister mit ih­
ren Räthen, dann die Patrizier sämmtlich, dann die Zunft­
meister. Auch von ihnen trug Jedermann das Schwert 
an der Seite, und gleichwie dort unter dem Landadel, 
so bezeichnete Roth und Scharlach auch hier einen oder 
den andern Geehrten, welcher den Ritterschlag empfan­
gen hatte. In ruhiger Haltung stellten die StadLhäupter 
sich um den Thron; sie zuerst legten den Eid ab. Dann 
wurde laut die Huldigungsformel verlesen, und alle Bür­
ger erhoben die Hand und den Zuruf zum Zeichen der 
Zustimmung. Weislich aber hatten die Städter ihr Recht 
und ihre Freiheit sich vorher verbriefen lasseu, und da­
nach waren sie ihre eigenen Meister hinter ihren Mauern 
und vor denselben, soweit sich das Weichbild erstreckte. 
Kein Fürst lwnnte diese gute Gewohnheit brechen. Wohl 
durfte er, wenn ihm die von den Borgern gewählten Stadt­
behörden uicht gefielen, andere fordern; allein in ihre 
Amtsthätigkeit konnte er nicht mehr eingreifen. 

War nun die endlose Reihe der Eide und Gelöbnisse 
abgelegt, so folgten Festtafel und vielleicht Turniere und 
Abendtänze. Dabei verrichteten die Herren der Erbäm­
ter zum Scheine ihren Dienst. Die Städte aber und die 
reichen Abteien verehrten dem ueuen Fürsten ihre Ge­
schenke. Ein Haufen Goldstücke auf silbernen Tellern 
dur·fte bei keiuer StAdt fehlen, und die Burger hatten oft 
noch lange nachher an den er·klecklicheu Summen zu 
büfsen, die sie in Eile und Freude aufgenommen. 

So zog nun Jakobäa im Hennegau umher mit stattlichem 
Gefolge und uahm die Huldigung ein, safs zu Gerichte, 
theilte Lehen und Pfründen aus und that Alles, was das 
Herkommen vorschrieb. 
Nachrichten aus Holland. 

Unterdessen wartete sie auf 
Dort loderte wilde Zwietracht. 

Länger als zwei Menschenalter standen sich die Parteien 
der Freks und Kabeljaus gegenüber. Zu jenen gehörte 
vornehmlich der alte Adel und der Kleinadel, zu diesen 
die Städte und einige reiche Barone. Die Freks steif­
ten sich starr auf das alte Recht; die liberaleren Kabel­
jaus dachten vor allem daran, was zeitgemäfs und dem 
Lande, dem Handel und Gewerbe von Nutzen schien. Ja­
kobäas Vater, der ritterliche und gefürchtete Herzog Wil­
helm, hatte die Kabeljaus niedergehalten; bei der ersten 
Kunde seines Todes erhoben sie blutige Aufstände. Ja­
kobäa's Anhänger, die Freks, waren allmählich der Auf­
stiinde wieder Herr geworden; sie bestürmten jetzt den 
Ysselstein, auf welchem sich die Egmonds festgesetzt 
hatten, das andere Haupt der Kabeljaus, der Herr von 
Adtal, lauerte an der Grenze. So viel Gefahren drohten 
in Holland. Auch im Hennegau fürchtete man für die 
junge Fürstin. Bei der Huldigungsfeier in ltlons erhob sich 
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ein furchtbares Hagelwetler, die Luft wurde schwarz, und 

schracklich heulte der Sturm; der Hagel erschlug das 

Vieh auf dem Lande, und viele Aecker blieben das Jahr 

ohne Frucht. Dafs dies gerad.e am Huldigungstage der 

Fürstin geschah, deren junges Haupt bereits vom Un­

glücke gezeichnet war, erfüllte manches treue Herz mit 

dunlreln Ahnungen. Blutigen Kämpfen sah man entgegen, 

und die H enuegauer setzten sich iu Verfassung, ihrer 

Fürstin Rechte zu schirmen, die Stadt Mons errichtete 

eine Kanonier- Bruderschaft mit Konstableru und Ge­

schützen*). 

Doch bald kam frohe Botschaft: der Ysselstein war 

gefallen. Nun rüstete man eilends zur grofsen Auffahrt 

in Holland. .Jakobäa sollte auftreten in der Würde ih­

res erlauchten Hauses, als vielreicher Lande Erbin, als 

die Fürstin, die eben erst der Königsglanz von Frank­

reich verlassen hatte. Am 17. Juni 1417 reisten Jakobäa 

und ihre Mutter aus .lUons ab. Die Hennegauer Herren 

Iiefsen es sich etwas kosten, mit zahlreichen und wohl­

gerüsteten Helmen Jakobäa zu geleiten. Strahlend wie 

eine Königin näherte sie sich, von ihrer 1\futter begleitet, 

den holländischen Grenzen. 

*) U eher Zeit und Vorgänge bei J akohäa's Huldigung im 
Hennegau s. Vinchant, IV, 5. Gachard, Rapport sur 
differents series de documents a Lilie, 82. 

l'tiittlteilun.,;en aus und über ;Klosterneu­
burg;eJ.• Handselu•if"ten. 

Von J o s e p h Mari a W a g n e r in Wien. 

(Schlufs.) 

VI. 

Cod. Nr. 1225. "Liber precator ;" 15 . Jahrh., 314 

Papi.erbl. in 12. Dieser Codex enthält 20 gröfsere und 

kleinere Prosatractate, welche für die Geschichte der My­

stik nicht ohne Belang scheinen. Sie haben insgesammt 

das Leiden Christi und die Messe, welche als dessen 

Symbo1isierung aufgefafst wil'd, zum Vorwurf. Als die 

merkwürdigeren verdienen die folgenden hervorgehoben 

zu werden: 

1) BI. 61b-97b: "Dis is~n gut lere wie daslei­

den' vnsers Here ibesu xpi ist ein bildeuer aller 

tugende vnd wie es der mensch solle betrabten 

vff ein noch volgen." - In diesem Tractate wer­

den alle Stufen der Mystik bis zur verzticktesten 

Scbauung durchgegangen. Als Probe der Darstel­

lungsweise möge folgende Stelle (BI. 79 a. b) die-

nen: "Darvmb andechtiger mensch Hisse diCh das 

din hertze in gange vnd sieb trucke zu im dz din 

ellendes Hertze nit Ruwe vnd es hegriffe vnd Ruwe 

bitz an dz verwundete Hertze xpi Ach. vnd tringe 

durch die Iöcher vnd die engen Türlin bis In Als die 

hundelein tringent durch die Hagedornen noch dem 

wilden wafi do lnne ist die appotecke Vff geton 

mit allen köstlichen salben wider alle dine wun­

den diner sunde mit allen krefftigen dingen din 

blödil\eit zu stercken." 

2) BI. 139b-158a: Die 16 Nutzen von Christi Mar­

ter. Anfang: "Ein gut wise man sprach also der 

mensch ist Ierner me selig von ewen der mit vn­

sers heren martel vmb gat. Wan Ime wider fa­

rent xvi nütze u. s, w. - BI. 141 a f. ist folgen­

der Spruch von Albertus Magnus*) zu lesen: 

"Bischoff Albreht der groß lerer spricht welich 

mensch gedencket an vnsers heren martel also der 

wint der do bin weget oder also lange oder [141 b] 

Also balde dz man ein wort neilet der mensch ent­

pfohet do von drye nutze U Der Erste nutz ist 

also grof~ als obe der mensch ein .Tor alle tage 

ein saller lese U Der ander nutz ist als obe der 

mensch ein Jor alle tag fry vastete zu wasser vnd 

zu brote U Der dritte nutz ist als groß also o.be 

des mensch eiu Jor alle tage sich selber slüge dz 

das bhit von syme libe flusse Wer aber als lang 

an sin martel gedencket dz Im der trehen In dz 

ouge kun1et vnd nit fur das ouge der nutz ist 

mynen synnen vud allen mönschen vnbekant [142 a] 

Also dz grien In dem mere." 

3) BI. 158 a - 165 a : ,,Die xij nütze von dem heil. 

Sacrament." 

4) BI. 166 b -183 a: "Von Sehs dingen die der mensch 

so) haben In sime gebette." - Scblufs: Alle die 

dis lesen oder horen lesen die bitten andehteclich 

vor Bruder Jordan in gottein des mynne er 

dise lere hat beschribe gegeben dz In got schribe 

In dz buch des ewigen Iebens vnd vns alle" etc. 

VII. 

Cod. Nr. 1226. "Liber precator." Sammelbandschr. 

des 14. Jahrh., 22·2 Pergamentbl. 12. Auch diese Hs. 

ist merkwürdig durch ihren mystischen Inhalt. Nach den 

darin enthaltenen Gebeten u. s. w. zu urtheilen, stammt 

sie aus einem Frallenldoster, und zwar aus einem der 

hl. Katharina geweiheten; denn in der Litanei BI. 107 a 

•) Vergl. Wackernagel's Litteraturgesch. §. 90, Anm. 17 
und unten Nr. VII. 
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ist der Name dieser Heiligen besonders hervorgehoben. 
BI. 11 ä beifst es: "Dicz gebet sendet euch swester Ag­
nes von stain." Vergl. Wackernag·el Litteraturgesch. 
§. 90, Anm. 23. Aufser deutschen und Iatein. Gebeten, 
Bibelsprüchen u. dgl. enthält die Handschr. Folgendes: 

1) BI. 26 a- 29 a : Bruchstück von S u so' s Buch der 
ewigen Weisheit, und zwar das Ende mit der 
Verwünschung gegen ändernde Abschreiber. Vergl. 
Wackernagel a. a. 0., §. 90, Anm. 44. - An­
fang: " . . . gab YIHI daz velrl daz weiz als ein 

e 
sne. Also waz der brudS in einem grozzen wun-
der vnd hatte Iust ondS gesiebt vnd nam war daz 
si es wolten volbringe vnd wol wurkte dez ersten 
daz veld Do sprache sie Iug wie es wahset" u. s. f. 

Am Schlusse von BI. 29 a stehen zwei Zeilen in 
Geheimschrift. 

2) BI. 29b-31b: Spruch von Albertus Magnus . 
Anfaug: Der guet prudS perchtolt urogt piseholff 
albrecht vier vrage u. s. w. V gl. ob. Nr. VI, 2. 
Dieser Spruch Albrechts ist verschieden von dem 
iu Haupt's Zeitschr. IV, 575 f. gedruckten. Er 
wird in Pfeiffer's Germauia seine Stelle finden. 

3) BI. 32a- 43 b: Von den 12 Nutzen an Gottes 
Leichnam. Anfang: "An gotcs Ieichnam zwelif 
nvtze sint die ein igleicher christen mensch ger·n 
merchen sol. Der erst nvtze ist. daz sein heiliger 
Ieichnam ist ein hailvng vnd eiu rainigvuge cler sei 
seit di sund ist ein wund vö der sei etn fluch. dar 
vmhe mvez die sei geherlzent werdeu vfi geraiuet 
mit gotes Ieichnam" u. s. w . Vgl. ob. Nr. VI, 3 

und Pfeiffer's lUittheilung in den altd. Blättern, 11, 
354-359 (beides verschieden). 

4) BI. 74 b- 75 b: Von deu Gaben des heiligen Gei­
stes. Anfang: "Diecze sint rlie Gabe des heiligen 
geistes die erste daz ist vorehe Die auder daz ist 
gutichait dew dritte daz ist chunst die viert daz 
ist sterl{che die funfte daz ist rat die sehste daz 
ist vSstentichait die sibent rlaz ist weishait Au disen 
gaben so chan diu sele in den himel nicht gehau­
sen" u. s. w. 

5) BI. 1 t4 a- 119 a: Daz sind suben tagzeit vo vnsS 
vravn. 'c Gedicht, verschieden vou dem in Cod. 1222 
und 1170 *) . Es sind 114 Verse. Anfang: 

VOn got vnd vo der mutet· sein 
Ist dicz chlain churzlein 

*) Ueber die altniederländische Tagzeiten- Litteratur v"gl. 
Hoffmann's horae Belgicae, I (2. Ausg.), Nr. 516. 521. 
532. 549. 550. 

Von got haizt ez der vreudeo ger 
Von sand Mal'ien vreuden gewer 
Swer nv in payden dien wil 
Gar wol an seines endes czil 
Der enphach von in den trost 
Daz e1· von sunden wirt erlost 
Ez sei vrew oder man 
Hie bebet sich die suben tagczeit an. 

6) BI. 119 a- 130 a: "Hie hebent sich an suben tag­
czeiten vou der edele hoch gelobten Junchvravn 
sanrl Kathrein der Chuigin. " Ebenfalls Gedicht, 
312 Verse. Anfang: 

GEgrust pist du juchvraw sat katrey 
Du hoch geparnev chaysel'in 
Ein prant der wSden namen drey 
Pist du traut IichtS stern schein. 

u. s. f. 6 vierzeilige Strophen, die alle beginnen "Ge­
grust pist du ." Darauf Vers 25 ff.: 

0 Katherina junchvraw vein 
Maxencius der chayser man 
Hiez di abcotter sein 
Lowen vnd ern vnd petten an 
Dez sprachst du zu dem cbayser do 
Seinev gotter wern hellisch bunt 
Und wolst an petten christo 
.Mit deine junchvrawleichen munt u. s. w. 

Am Schlufs, BI. 130 a, nennt sich der Scht·eiber: 
Wer daz geschriben hat 
Dem helf sanrl KaLhret auz aW nat 
Thomas so 1st er genant 
Vnd want in Osterlaut. 

Diese Dichtung ist nicht, wie andere ähnliche (Hart­
wigs v. d. Hage etc.): nach deu geistlichen Horen, son­
dern na~h den sieben 'fageu der Woche eingetheilt. Sie 
ist durchaus in vierzeiligeu Strophen mit wechselnden Rei­
men abgefafst. Auf jeden Tag kommen 4-5 Strophen 
"Grüfse", 2 Strophen Erzählung aus der l\1arLer der Hei­
ligen, 1 Strophe Anrufung an dieselbe, und ein Gebet an 
Gott oder Jesus in 3 Strophen macht . den Schlufs. Bei 
den Grüfsen haben offenbat· die bekannten "l\Iariengrüfse" 
zum Vorbilde gedient. Daraus noch eine Probe: 

BI. 124a. Grust pist du edelz muscat nvz 
Du wufte spil du saiten chlanch 
Du himel phlavm du wolchen guz 
Dich lobent aller vogel sanch. 

Grust pist du chlan· Garfunkelstain 
Durchlaucht vnz di bercz vnd sinn 
Mit dem christen gelaubfi rain 
Domit wir dien di gotleiche minn. 
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Das letzte Stück der Handschl'ift endlieb bildet 
7) BJ. 133 a- 222 a: eiu mystischer Tractat über die 

Seele mit eigenen Signaturen (1-10) nach Lagen 

von acht Blättern. Anfang: "Ein lerer sprichet 
der mensch der vnsers hSn Ieichnam wirdieleich 
enphahet vnd sich mit rew vnd mit peiht vnd mit 
allen guten dingen dar zu beraHet Als vil er mag. 
der mensch. der enpfahet von vnsers h~n zu chunft 
sechz nucz Der et·st nucz ist daz im got v~gibt 
alle sein stintt daz ander ist daz sein sei siben­
stund schoner wirt denn dew suiie" u. s. w. Die 
Sprache dieser Abhandlung, voll Eindringlichkeit 
uud beredter Geschicktheit, weist dieselbe in die 

Reihe der besseren Prosadenl{mäler des XIV. Jhdts. 
Besonders merkwüt·dig ist eine Stelle BI. 166 a ff. 
von der Gestalt der Seele. Darin u. A. : "Daz si 
h~czlos ist daz ist daz si irs hSrcze vngewaltig ist 
wan es offen stat als ein luderhaus ein iegleich 
pub vnd lotS auz vnd in [fehlt: g e n t ?] vnd ir 
vnftire vnd ir spil dar in habeut Daz sint wilde 
gedenche vnd vppige begirde di gebent nicht dann 
v~lazzeu site ." Gegen den Schluis macht die Prosa 
Reimen Platz, wie wir dies in ahnliehen Denkmä­
lern jener Zeit öfters finden. Am Ende: 

hie hat dicz buch ain ende 
Der dicz puchelein geschriben hat dez werde alzeit 
gut rat hie vnd auch dort Behtit in 'daz gotz wort 

Got alle vnser n~t wende 

Wer dez schreibers Namen 
hie wil setzen zusammen. 
Der merck dicz drat. 
als hie geschrieben stat. 

.Er. jst der anevanch .har . in der mitten .dus. 
der auzgauch : --

Am vorläufigen Schlusse dieses Artikels, den ich spä­
ter fortzusetzen gedenke, bemerke ich nur noch nach­
träglich, dafs die oben, Sp. t 94, erwähnte Seittenstette­
ner Haod'schrift von Bruder Philipp's Marienleben durch 
C h m e I in Kaltenbäcks österr. Zeitschr. II, 383 etwas 
ausführlicher beschrieben worden ist. Sie steht in der Be~ 
nediktinerbibliothek unter Nr. XCI als "Liber de ortu 
e t v i t a B. V. 1}1 a r i a e e t d e in f a n t i a Je s u C h r i­
sti ", und ist eine Papierhs. in 12. aus dem XIV. Jhdt. 

An fa ~1 g: ll'laria mueter chuueginne 
all der werlde loserinue, 
verleihe mir vrowe der sinne 
daz ich ditz puechleins beginne u. s. f. 

Endlich sei auch zu Sp. 271 Mitte nachgeholt, dnfs 
das dort besprochene, einer Marienklage entnommene Gebet 

sich in der (zweiten) Wiener Hs. Nr. 3009, BI. 238 a ff. 
befindet, wozu Hoffmann Nr. XCIII, XI, S. 190 zu ver­
gleichen ist. 

1Jeber das ältere lUünzwesen zu Frank­
:fuJ.•t aJn lliain. 

Von Dr. H. Euler in Franldurt a. M. 

(Schlufs.) 

Man hat daher wohl anzunehmen, dafs um die Zeit, 
da diese Ausdrücke üblich werden, also gegen das Ende 
des 13. Jahrh., in der Frankfurter Münze neben den bis­
herigen leichten Pfennigen auch andere, schwere Pfen­
nige nach dem cölnischen Münzfufse geschlagen und mit 
dem Zusatze "legalis monetae" bezeichnet wurden. Die­
selben schweren Pfennige wurden auch unter den üb li­
ehen verstanden; so kommen 1310 zum ersten ~Iaie de­
narii colonienses usuales vor (Cod. 389), und es finden 
sich danu nicht selten denadi usuales (Cod. 442), de­
narii usuales, legales et boni (Cod. 414), denarii legales 
communis pagamenti (Cod. 461) erwähnt, welche mau auch 
für cölnische Pfennige halten mufs, wenn schon dieser 
Beisatz fehlt. In den deutsch abgefafsten Urkunden heis­
sen sie ebenso bald "colscher phennige geuge und ge­
ber", bald uut· "phennige genge uud geber" (Cod. 458. 
478 etc.) Nur selten werden Zahlungen in Aachener De­
naren erwähnt (zwischen 1276 und 1280, Cod. 177. 196), 
und seit 1321 kommen auch denarii wedrebensis mo­
netae oder wedreybenses vor, welche ausdrücklich als 
leichte i\llünze augegeben werden 2 ) und daher den Schlufs 
gestatten, dafs dieser leichtere ~lünzfufs in der ganzen 
Wetterau geherrscht habe. Die Pfennige waren übrigens 
die gröfste ausgeprägte Silbermünze; Schillinge wurden 
nicht geprägt, sonderu waren nur Rechuungsmünze, nach 
~er die Zahl der Pfennige bestimmt wurde; auch die 
Mark und das Pfund wurdeu in ähnlicher Weise als Zahl­
bestimmung gebraucht, wie die häufigen Formeln marcae 
oder librae numeratae pecuniae beweisen, obwohl man 
in andern Fällen und bei gröfseren Summen die Pfennige 
auch zuzuwiegen pflegte. Keine Urkunde läfst aber an­
nehmen, dafs Marltstücke, wie sie im Norden Deutsch­
lands vorkommen, in Franltfurt im Gebrauch gewesen 
seien. 

Im Jahr 1292 erscheinen in den Frankf. Urkunden zum 
ersten Male die Heller, hallenses (Cod. 264). Deren 
giengen drei auf einen cölnischen Pfennig (tribus halleo­
sibus pro denario computandis, Cod. 312; tribus hallensi-

2
) Cod. 458; hess. Archiv I, 291. 
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bus pro colonieusi denario computatis, Cod. 338. 448 3 ) 

und es waren also drei Heller g·Jeich zwei leichten Frank­
furter Pfennigen, wouach der Heller ursprünglich 31/J Kreu­
ZCI' heutigen Geldes werth war. Seitdem wird neben 
der Rechnung nach l.Hark uud Schillingen cölnischet· Pfen­
nige die Rechnung nach Pfunden und Schilliugen Hellet· 
üblich, und zwar auch im gt·ofsen Verkehr, so dafs Sum­
men von 20,000 Pfund Heller uud darüber erwähut wet·den. 
Dafs solche Summen gewogen werden mufsten, liegt am 
Tage; nur selten kommen Pfund Hellet· gezählteu Geldes 
vor (Cod. 316). Das Pfund Heller enthielt 360 Stück 
und war nach heutigem Gelde zwischen 20 fl. und 21 fl. 
werth. Aber der Gehalt dieser Heller sank so t·asch, dafs 
schon 1320 auf eine !Hark cöln. Pfennige 36 Schilling 
Heller (oder 129ti Stuck) gerechnet wurden (Cod. 453), 
wonach det· Heller nicht viel über einen heutigen Kreu­
zer, das Pfund Heller etwas über 611. werth war. Die 
Heller wurden bald nach ihrer ersten Erwähnung auch 
in Frankfurt geschlagen; denn schon 1333 wird von dem 
Hofe des fJ Cl'rn Rudol f von Sachsenha useu (der sog. ~lünz­
oder spätere trier'sche Hof) gesagt, dafs in demselben 
früher die Hellermünze gewesen sei (Cod. 523). Im 
J. 1339 überliefs Kaiser Lud w i g seine Münze der Hel­
ler zn Frankfurt an Conrad Grofs, Schultheifsen zu Nürn­
berg, und an Jacob I\noblauch zu Ft·ankfurt (Cod. 560) 
und ebenso im Jahr 1340 anch seine l\Iüuze der "pfen­
ning die man franchenfurter nennet" (Cod. 563) j es wa­
ren also beide Münzsorten wohl von einander unterschie­
den, aher die Urliunden des Kaisers geben nichts Nähe­
res über deren Unterschied und Werth an. Erst nach 
t 350 wurde im grofsen Verkehr die Rechnung nach Pfund 
Hellern durch die Florenzer Guldeu verdrängt, deren 
Ausprägung Kaiser Ludwig schon in den vorerwähnten Ur­
kunden von 1339 und 1340 g.estattete, die aber nicht 
stattgefunden zu haben scheint, da sich Franltfut·ter Gold­
gulden vor K. Rupt·echt's Zeit nicht finden 4). Im ge­
wöhnlichen Leben blieben dagegen die Heller noch lange 
im Gebrauche. Daneben wurden jecloch auch gröfsere 
Silbermünzen nach französischem und englischem 1\Iuster 
üblich 5). Bereits 1345 wies K. Ludwig den Jacob Knob­
lauch an, grorse Turnoseu zu schlagen, davon 64 minder 
ein Viertel auf die frankfurtische Mark gehen sollten, so 
dafs der Turnase zwischen 21-24 I\reuzer werth war 
(Cod. 589)6). Jedoch ist es 'tweilfelhaft, ob diese Ur-

3) Mone, Zeitschrift I, 400, sagt, es seien dies leichte Cöl-
ner Pfennige gewesen, was nicht richtig ist. 

4) Archiv, V, 135. 
5) Mittheil. des Vereins für Gesch. in Frankfurt, I, 43. 
6) Mone, Zeitschrift II, 400. 

kunde förmlich ausgefe1·tigt wurde, und es haben sich bis 
jetzt weder 'furnosen aus dieser Zeit, noch nach der von 
K. Sigismund 1418 vorgeschriebeuen Form gefunden. Erst 
uachdem derselbe 1428 der Stadt Frankfurt das Recht 
verlieh: solche Turnose, Englisch und Heller zu 
schlagen, als j etzund bei ihr genge und geneme seien, 
wurde 1429 mit der Ausmünzung der Turnasen begon­
nen, deren W erth allmählich von 20 bis auf 9 Kreuzer 
herabsank 7). Der Turnase hielt gleich dem früheren 
Schilling zuerst 12 Pfenuige, und der Englisch galt einen 
halben Turnosen. Da in dem Privilege von 1428 keine. 
Erwähnung der Pfennige geschieht, so waren diese da­
mals eine nicht mehr gangbare Münze und durch die 
Heller völlig verdt·ätJgt. Der W erth der Heller wurde 
indefs immer geringer. Schon 1357 werden alte und 
junge Heller erwähnt, und unter letzteren eine gering­
haltige Sorte verstande11, so dafs 15 Schillinge alter Hel­
ler für ein Pfund oder 20 Schillinge junger Heller ge­
nommen wurden S). Im Jahre 1420 werden wieder alte 
und junge Heller unterschieden, die in demselben Ver­
hältuisse wie 1357 standen, denn 6 junge Heller galten 
Fünfthaiben alte, d. h. 20 junge waren gleich 15 alten 
Hellern 9 ). BeideSorten müssen noch in stetem Gebrauche 
gewesen sein, denn die Bede-Ordnung, aus welcher diese 
Angaben entnommen sind, stellt in det· Regel beide An­
sätze neben einander. Der Englisch galt damals 6 alte 
Heller, der· Gulden 20 Schilling Heller, und die Mark war 
gleich 30 Schilling Hellet· oder anderthalb Gulden. Der 
Gulden war also 3 fl. 30 kr., der alte Heller nicht ganz 
g-leich einem Kreuzer heutigen Geldes. Im Jahr 1445 
verordnete der Rath, da von Alters her in Frankfurt alte 
Turnosen, alte Engels und alte Heller silberne Münze und 
Weyung gewesen und noch seien, so sollten auch nur 
diese und keine anderen silbernen ]}lunzen im Handel ge­
geben und genommen werden 10). Die leichte lHünze war 
also damals nicht mehr im Gebrauche. Io der neueo 
Bede-Ordnung von 1496 sagt der Rath, dafs die Marken, 
alten und jungen Schillinge und jungen Heller, von denen 
in den früheren Ordnungen gemeldet werde, jetzt unbe­
ltannt und nicht mehr in Uebuog seien j es werde dnher 
die Bede neu geordnet und je 20 Schilling für einen 
Gulden und 9 Heller für einen Schilling Frankfurter We­
rung gerechnet 11). 

7
) Archiv, IV, 7. Neues Archiv, I, 300. 

8
) Senckenberg, Sei. I, 42. 

9
) Archiv, VII, 164. 1\lone, Zeischr. IX, 92. 

10
) Archiv, VII, 146. 

11
) Archiv, VII, 169. 
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Ein :JDerkwürdi"er ~'au:fsteiu aus tle:JD 
J.~. Jalu•l•. 

Von G u st a v Sommer, },. Bauinspektor, in Zeitz. 

In der Kirche des ehemaligen, vom Grafen von Hen­
neberg im Jahr 1130 gestifteten Prämonstrateuser- Klo­
sters Vessera, zwischen Schiensingen und Themar, welche 
in vieler Hinsicht einer ausführlichen Beschreibung und 
Mittheilung, zur Ersetzung der nur flüchtigen, daher sehr 
mangelhaften Angaben in dem Puttrich'schen Werke, 
wohl werth wäre, findet sich auf dem als Getreideschütt­
boden gegenwärtig benutzten Dachboden*) eiu interes­
santer .Rest von einem Taufstein, welcher unzweifelhaft 
aus dem XII. Jahrh. stammt. 

Die Form dieses kirchlichen Geräthes ist auf der 
hier beigefügten Abbildung speciell enthalten. Es würde 
darüber noch Folgendes anzuführen sein. 

Der aus Sandstein gefertigte Ständer hat jedenfalls 
aus drei einzelnen Stücken bestanden, welche über ein­
ander gestellt wurden. Von ihnen wurde das unterste 
Stück nicht mehr vorgefunden; es ist von dem Mitthei­
lenden Dieses durch punktierte Linien versuchsweise er­
gänzt. Das Mittelstück bildet eine sich stark nach oben 
verjüngende Säule, welche drei übereck gestellte, reich ge­
gliederte VIerecke ringsum als Ornament enthält. Das 
oberste Stück ist eine einfache Schale, die mittels einer 
Oeffnung im Boden auf ei~en Zapfen des Säulenschaftes 
aufzusetzen ist. Da das Innere dieser Schale sehr ein-

*) Vessera ist jetzt eine l•önigliche Domäne; es werden 
die zahlreichen gut erhaltenen Gebäude des Gehöftes, 
gröfstentheils aus dem 12. und den nächst datauffolgen­
den Jahrhunderten stammend, zu Wirthschaftszwecken 
der Domäne benutzt, die Kirche zumal als Scheune 
und Schüttboden. 

fach, fast roh gearbeitet ist, auch die Verbindung im Bo­
den sichtbar sein läfst, so möchte mit Wahrscheinlichkeit 
darauf zu schliefsen sein, dafs ein besonderes Taufbecken 
von Metall zum Einsatz diente, das jetzt aber uicht mehr 

an Ort und Stelle ist. 
Fast durchweg finden sich auf den Taufsteinen oder 

Taufständern Deckel, um den Inhalt gegen Staub u. dgl. 
zu schützen, und so ist auch hier ein solcher noch vor­
handeiL Dieser (von hartem Holz) aus einem Stücl\e 
gefertigte Decl\el ist nicht meh1· vollständig·; seine Ober­
fläche läfst indessen nicht unschwer das Fehlende erra­
then und zeigt eine interessante figürliche Darstellung 
der Taufe .lesu durch .lohannes den Täufer. Auf der 
Oberfläche des Deckels ist leicht die Stelle heraus­
zufinden, wo Christus im Jordan gestanden hat, und 
wo Johannes in taufender Stellung auf dem linken Ufer 
des Stromes mittels zwei (eiserner) Stifte aufgestellt 
war. Ja, man würde fast die Gröfse de1· zwei Figu­
ren errathen l<önnen, indem man vou den Dimensionen 
der Fufsstellen aus einen Schlufs zieht. Es ist diese ein­
fache, sinnige Darstellung der Taufhandlung so interes­
sant, dafs bei ihrer seltenen Auffassung in solcher'\\' eise 
es sehr zu bedauern bleibt, dergleichen zerstört, entwen­
det oder entfernt zu sehen, eine dringende Veranlassung 
mehr, für die Folge allseitig Alles aufzubieten, auf solch 
merkwürdige AILerthümer· di e Aufmerksamkeit zu lenl\en 
und auf deren Schutz hinzuwirkeiL 

Einen nicht uniuteressant.en, in etwas derber \V eise 
gegliederten, theilweise jedoch in guten Verhältnissen 
aus Sandstein ausgeführten Taufständer in der Kirche des 
Dorfes Grofs- Gräfendorf, 11/z .Meilen westlich von l\1erse­
bnrg, möchte man wohl der Form nach in das 13. bis 
14. Jhdt . setzen, da die I\irche selbst noch in vielen 
Stücken Anzeichen hohen Alters enthält. Ga11z besonders 
deutet der schwerfällige Thurm mit seinen romanischen 
gekuppelten Fenstern entschieden auf das 12. Jahrh., und 
es dül't'te der Taufständer nicht viel jünger sein, da sieh 
auch ein sonst selten vermifstes Steinmetzenzeicheu an 

demselben nicht vorfindet. 

Alte Tau.fbeßken aus JUessin~. 
Von Gustav Sommer, 1<. Bauinspektor, in Zeitz. 

In Otte's Handbuch der kirchlichenRuust-Archäologie 
des deutschen Mittelalters (3. Aufl . 1854) vl'ird S . 251 
einer eigenthümlichen Inschrift auf aus Messing getriebe­
nen Taufbecken Erwähnuug gethan und die Vermuthung 
ausgesprochen, dafs dieselbe auf den Namen l\1 LVTHER 
deute. Eine aufmerksame Verfolgung ihrer Züge läfst 
diese Auslegung nicht unsicher erscheinen, ganz beson-
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ders unter Vergleichung der Originale. Dem Schreiber 

war es möglich, zwei solche Taufbecken in Augenscheib 

zu nehmen: d'l1s eine in Teu tscheulhal (2 l\1. nordwestlich 

von l\Ierseburg), uud das andere in Taucha (1 M. öst­

lich von Weifsenf~ls), während von Otte 11icht angegeben 

wird, wo ein solches ihm vorgelegeu hat. 

Die hier abgebildete Inschrift ist als Variante zu der 

Otte'schen zu betrachten und zwar in etwas vollständi­

gerer Form, indem namentlich das l\'1 (wenn das Zeichen 

wirklich diesen Buchstaben darstellt) nicht allein deut­

licher zu erkennen, sondern noch durch ein vorgesetztes D 

erweitert ist. In beiden von mir besichtigten Taufbecken 

ist das Centrum durch ein gut getriebenes Medaillon, die 

Verkündigung Mariä darstellend, eingenommen und diesem 

die erwähnte Inschrift in fünfmaliger Wiederholung als 

Rand gegeben; in 'feutschenthal mit dem "D", in Taucha 

ohne dasselbe. 

Uebrigens ist, wie auch schon Otte sagt, sehr zwei­

felhaft, was die Inschrift bedeutet; es dürfte z. B. nicht 

unwahrscheinlich sein, eine Jahreszahl herauszulesen, da 

sich eigenthümlich genug nur solche Zeichen darunter 

vorfinden, welche mit römischen Ziffern grofse Aehnlich­

keit haben. Wenn es freilich andererseits erwiesen ist, 

dafs eine grofse l\1enge solcher Becl{en sich findet, so 

dürfteu diese doch wo! nicht auf eine und dieselbe Jah­

reszahl zu beziehen, sondern eine andere Auslegung gebo­

ten sein. Welche diese ist, möchte wohl einer Unter­

suchung für· werlh gehalten werden, da die Bec){en künstle­

rische Ausführung besHzen. So umlaufen die Inschrift 

des Teutscheuthaler Beckens 9 gut gravierte Hirsche, einer 

hinter dem anderen, in derselbe~ Stellung, und um diese 

als aufserster Rand ein reiches Blattornament mit kleinen 

griechischen Kreuzen. (Sollte diese bildliehe Darstellung 

auf den 42. Psalm sich beziehen?) 

Ein Seltuldne•• 'lnurs bis zur ~'il,;un;; der 
Selauld aus der Stadt :faltren. 

Nachfolgendes Regest einer im Ar~hiv des german. 

Museums befindlichen, zwar echten, aber nicht ausgefer-

tigten Pergament-Urkunde v. 4. Juni 1377 dürfte sowohl 

weg-en der in der Ueberschrift bemerkten Eigenthümlich­

keit, als auch wegen einiger anderer Punkte ein nicht 

unbrauchbarer Beitrag zur Geschichte des Schuldenwesens 

sein. 

Im Jahre 1377 "an dem nechsten donrstag nach vn­

sers herren fr'onlichnamstage" beurkunden Otte der Rote, 
e 

Bürger zu Ulm, und Vdelheit, seine eheliche Wirthin, dafs 

sie wegen der von dem genanten Otte und Stephan den 

Roten, sowie Vlrich Huntfuss, Burgern ze Ulme, herrüh­

renden Schuld mit dem bescheidenen Juden Jeklin, des 

~losses Tochtermaun, von Ehingen, gesessen zu Ulm, 

freondlich ü~ereingekommen seien. Die Schuld betrug 700 

gute und wohlgewogene ungarisch e und böhmische Gold­

gulden . Hievon sind zahlbar 350 Goldgulden auf nach.: 

sten St. l\'lartiustag über ein Jahr; der Rest mit 350 

Goldgulden auf St. Martinstag in zwei Jahren. Zah­

len die Schulduer nicht, so haben sie nach jedem ver­

sefsenen Ziele, auf jeden Gulden besonders, wöchent­

lich "zwen ytelig vud gebe haller" zu geben bis zur Til­

gung der ganzen Schuld. Auch versetzen sie zu rechtem, 

redlichem Pfande ihre "huser, turn, stedel, hofl'raitinan 

vud gesse (gesesse ), daz allez ze Vlme an ain an der ist 

gelegen und stofset auf der einen Seite an den Markt, an 

der anderen an Vlrichs von Giengen gesse. ' 1Uit diesen 

Pfandobjekteil kaft der Gläubig·er thun nach Pfandrecht 

"mit ze versetzefit oder mit ze verkauffent". Sollten ihm 

aber diese Pfandscharten gleichwohl nicht die nöthige 

Sicherheit gewähren, so darf er den Otto und seine Haus-
e 

frau V delheit persönlich oder durch Boten mahnen, wo-

rauf dieselben entweder be1de, oder nach Wahl des Gläu­

bigers wenigstens eine Person, 8 Tage nach der Mah­

nung mit ihrem Leibe aus der Stadt fahren mufsen und 

nicht in dieselbe zurückkehren dürfen, es sei denn mit 

Jeklins oder seiner Erhen Willen, oder nach Tilgung der 

Schuld. Die Schuldner schwören einen gelehrten Eid zu 
e 

den Heiligen. Vdelheit verzichtet noch besonders, inso-

ferne sie (mit Morgengabe u. s. w.) auf die Pfandobjekte 

angewiesen ist. Siegier: Otto der Rote und zu mehre­

rer Sicherheit die ehrbaren lllanne . . . . . (Da die Ur­

kunde nicht znr Ausfertigung gelangt ist, fehlen ihr Sie-

gel und Namen der Zeugen). R. v. S. 

(Mit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction : 

Dr. Freih. v. u. z. Aufsefs. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. Dr. Freih. Roth v. Schreckenstein. 

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

U. E. Sebald'sche Buchdruckerei. 
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Chronil{ des germanischen Museums. 
Die heurige Jahresconferenz des Museums wurde an den 

Tagen vom 11. ---14. September vorschriftsmäfsig abgehalten. 
Da sie eine der nach neuerer Bestimmung nur alle drei Jahre 
stattfindenden Generalconferenzen war, d. h., wobei der 
gesammte Verwaltuugsausschufs, oder doch eine beschlufs­
fähige Anzahl Mitglieder (mindestens die Hälfte von 24), zu 
erscheinen hat, so durfte auf eine zahlreichere Betheiligung 
als gewöhnlich gerechnet werden. Auch war der Ver w a 1-
tungsausschufs durch 13 Mitglieder vertreten, worunter 
8 auswärtige: Je k Rath J. Bergmann aus Wien, Prof. 
Dr. Fickler aus l\lannheim, k Hof- und Staats-Bibliothe­
kar H. 1{. Föringer aus München, L. Frhr. v. Ledebur . 
aus Berlin, Dr. Frhr. v. Löffelholz aus Wallerstein, 
Prof. Dr. H.F.lUafsmann ~us Berlin, Prof. Dr. H. v. Hit­
gen aus Giefsen, Prof. und Direktor G. F. Waagen am; 
Berlin. Dazu hatten sich vom Gelehrtenausschurs noch 
eingefunden: Prof. Dr. K. Barts c h aus Rost o c }{, Dr. phil. 
William' Bell aus Lon ·don, Prof. Dr. K. Biedermann aus 
Weimar, Je I{. Hofbibliothel\scustos E. Birk aus Wien, 
Oberstlieutenant K.v.Gemming von hier, Prof. Dr.ILHafs­
ler ;1us Ulm, Prof. Dr. A. v. Keller aus Tübingen, Prof. 
K. K I e in aus Mai n z, Pfarrer L e i t z man n aus Tunzen­
hausen (Preufsen), R. v. Rettberg aus München, Prof. 
Dr. Th. Sicke 1 aus Wien, und andere Gelehrte und Freuntle 
des Museums. Am schwächsten waren die P fl e g s c haften 
vertreten, obgleich es wünschenswerth sein mufste, persön­
lich mit den Pflegern bekannt zu werden und sie über We­
sen und Stand der Anstalt näher zu orientieren. - Nach­
dem schon am Vorabend die bis dahin Erschienenen in der 
l{arthause sich gegenseitig zu begrül'sen Gelegenheit gehabt 
hatten, begann der Ver w a I tun g saus s eh u fs seine Thätig­
keit am 11. Sept., l\forgens 8 Uhr, in einer vorherathenden 
Sitzung, um die nach §. 28 des Organismus zu erledigen­
den ~eschäfte : Prüfung des Rechnungswesens, Revision der 
Inventarien, der Registratur und der Sammlungen, Prüfung 
der Arbeiten des Museums und der Sitzungsprotolwlle des 
Lokalausschusses, eigenen Commissionen und resp. Referen­
ten zur Bearbeitung zu übergeben. - Unmittelbar nach dieser 
Sitzung, Vormittags 10 Uhr, fand die förmliche Eröffnung der 
Conferenz in der grofsen Kunsthalle statt, welcher, aufser den 
Ausschursmitgliedern, auch andere Freu·nde des Museums an­
wohnten. Als der erste Vorstand die Anwesenden bewill­
Iwmmt hatte, machte er sie mit den geschäftlichen und 
wissenschaftlichen Vorlagen für die gegenwärtige Conferenz 
bel{annt und forderte sodann den I. Sekretär auf, den Bericht 
über das Verwaltungsjahr 1860/61 vorzulesen, dessen Resul­
tate als sehr erfreuliche anerl{annt wurden. Hierauf nahmen 
die Herren Frhr. v. Ledebur und Professor Fielder das Wort, 

um über die Hülfsvereine in Berlin und Mannheim zu berich­
ten. Ersterer zeigte an, dafs die vom Frauenverein in Berlin 
herausgegebene "Germania" nun vollständig gedruckt sei und 
noch zur Conferenz Exemplare eintreffen würden. Zum Schlufs 
sprach Prof. l\'lafsmann über ein iu der Nähe von Ratzeburg 
gefuntlencs räthselhaftes Horn und versprach, von diesem wie 
von einem ähnlichen, in Lübeck befindlichen, welches von 
Island stamme, dem Museum Abgüsse zu besorgen. 

An die Eröffnungsitzung reihte sich eine Vorberathung 
des Gelehrtenausschusses, worin beschlossen wurde, 
sich in drei Sel{tionen zu theilen, und zwar: I. für Literatur 
und Geschichte, li. insbesondere für Kulturgeschichte und III. 
für 1\lünz-, Siegel- und Wappenkunde. Für jede dieser Selt.­
tionen schrieb sich eine erklecldiche Anzahl Mitglieder ein. 
Die Resultate der einzelnen Beratbungen an diesem und dem 
folgenden Tage fassen wir zusammen, nachdem solche in ge­
meinsamer Sitzung der Sektionen zu gemeinsamen Be­
schlüssen des Gelehrtenausschusses erhoben worden. 

Die Verhandlung über die Druckschriften des Museums 
begann mit einem Referat des II. Vorstandes über eine et:­
waige Neugestaltung des Anzeigers, wodurch es möglich 
würde, auch gröfsere wissenschaftliche ~littheilungen zu ge­
ben, als bis jetzt im beschränkten Raume eines Bogens mo­
natlich möglich war. Obwohl nicht verl•annt wurde, dafs im 
Interesse der Wissenschaft eine Erweiterung des wissenschaft­
lichen Theiles (Hauptblatt) wünschenswerth sei, so überwog 
doch das Bedenken, dafs damit das Blatt seinen statutenmäs­
sigen Charakter eines blofsen Anzeigers und Organs (gleich­
sam Amtsblattes J des )}fuseums verlieren und seinen eigent-
1ichen Zweck weniger erfüllen würde, als bisher; weshalb 
man für zweckmäfsig hielt, den Anzeiger in seiner gegenwar­
tigen Gestalt auch fernerhin zu belassen, um so mehr, als die 
Fortsetzung der Denkschriften Gelegenheit böte, gröfsere 
wissenschaftliche Aufsätze zu veröffentlichen. Da deren Her­
ausgabe bereits durch Beschlufs des Ausschusses feststehe, so 
hänge die Ausführung ledig1ich von den hiezu erforderlichen 
1\litteln ab, welche inzwischen auf ein anderes Werk verwen­
det worden seien und in nächster Zeit noch verwendet werden 
müfsten. Es ist dies die Herausgabe der Wolfegg'schen Bilder­
handschrift: "mittelalterliches Hausbuch", wovon in 
Nr. 10 der Beil. z. Anz. von 1860 die Rede war. Die treff­
Heb gelungenen fertigen Stiche von Petersen zu Nürnberg 
wurden nebst dem Manuscripte vorgelegt. Herr v. Ret.tberg, 
dem die Bearbeitung des Textes übertragen ist, referierte über 
den Plan des Werkes, und die Wichtiglieit der Veröffentli­
chung desselben wurde allgemein auf das nachdrücklichste 
anerkannt. Riicbichtlich der Herausgabe selbst wurde nun 
bestimmt, dafs es als ein durchaus selbständiges Werk, so-
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mit nicht als Theil der Denl\schriften, erscheinen solle, weshalb 
diese noch bis zur Vollendung dieses Werkes zu sistieren 
seien. - Dr. W. Lotz aus Cassel, der an den Conferenzen 
Theil nahm, hatte die Vermittlung des Museums für die Her­
ausgabe einer von ihm verfafsten I{ uns t top o g r a p h i e Deutsch­
lands nachgesucht und eine Probe des Werkes ühergeben, 
welche sehr günstig aufgenommen wurde, indem man den 
Plan rles Werkes zweckmäfsig und dessen Herausgabe wün­
schenswerth fand. Ein näher eingehendes Urtheil über die 
Bearbeitung selbst konnte jedoch in der Kürze der Zeit nicht · 
gegeben werden, weshalb Hr. Dir. Waagen auf Ansuchen sich 
erbot, ein Referat über das Manuscript später zu liefern. - Frhr. 
v. Ledebur berichtete über das frühere Reichsllammer­
gerichts-Archiv zu Wetzlar, welches aus dem s. g. un­
trennbaren , vom deutschen .Bunde für sich in Anspruch ge­
nommenen 'l'heile und dem Antheile des preufsischen Staats 
besteht, während die übrigen Staaten ihre speciellen Antheile 
zurückerhielten. Die jetzige Doppelstellung des Archivs, als 
Bundes- und zugleich preufsisches Staats-Archiv, veranlafste 
eine Unterbrechung der für die Ordnung und Erhaltung des­
selben nothwendigen Arbeiten. Es wurde nun der Wunsch 
ausgesprochen, dafs diese Arbeiten wieder aufgenommen wer­
den möchten, und die Ausschüsse beantragten, dafs das germ. 
]fuseum diesem Wunsche in einer Eingabe an den deutschen 
Bund Ausdruck geben wolle, was auch demnächst geschehen 
soll. - Was die Repertorienarbeiten des Museums be­
trifft, so fand man solche in der neuen Weise, jeden Eintrag 
auf ein b es o n d c r es Blatt zu schreiben , für zwecl\entspre­
chend, ja zur Aufrechthaltung der guten Ordnung für einzig 
möglich. Dafs man hiebei in erster Reihe das im 1\luseum 
selbst vorhandene ~1aterial durcharbeite, insbesondere auch im 
Archive, wurde einstimmig gebilligt, zumal die Arbeitskräfte 
für gröfsere Massen noch nicht ausreichten. Es wurde von 
den vereinigten AusschüssPn den Vorständen und Beamten 
des Museums durch Aufstehen ihre Anerkennung ausgedrückt. 
Nach der Ergänzungswahl neuer Mitglieder des Gelehrtenaus­
schusses genehmigte man schliefslieh den Antrag des Prof. 
Sicke!, dafs auf der nächsten Jahresversammlung, zur Ergän­
zung der betreffenden §§ des Organismus, Vorlagen zu ma­
chen seien: über die Modalitäten der Wahl in den Gelehrten­
ausschufs, sowie über die Competenz des letzteren hinsicht­
lich der wissenschaftlichen Arbeiten und Publicationen des 
Museums. 

Die anwesenden Vertreter der historischen Vereine, wel­
che am 12., ~forgens 9 Uhr, eine Sitzung hielten, waren 
sämmtlich für ein engeres Anschliefsen des Gesammtvereins 
an das Museum; doch wollte man erst die Generalversamm­
lung in Altenburg abwarten, um hieJ,"nach die weiteren Schritte 
zu thun. 

Der Verwaltungsausschurs nahm zunächst die Vor­
träge der verschiedenen Commissionen über die vorgenom­
mene Prüfung der Sammlungen und Arbeiten, des Geschäfts­
und Rechnungswesens entgegen. Im Allgemeinen war das 
Resultat ein sehr zufriedenstellendes, nur für Einzelnes wurde 
hie und da ein Wunsch, ein V erhesserungsvorschlag ausge-

sprochen. Frhr. v. Ledebur versprach, zur Unterstützung der 
Repertorienarbeiten der Kunstsammlung, worunter auch ein 
neuangelegtes Wappenbilderrepertorium, einen Schematismus, 
dem eine bestehende grofse Wappensammlung zu Grunde 
liegt, dem Museum mitzutheilen. Auf Antrag des Raths Berg­
mann wurde die Anlegung einer Karte für Alterthumsfunde, 
worauf die Fundorte angezeichnet werden, einstimmig be-
5chlossen. Allgemein sprach sich der Wunsch aus, dafs rlie 
mit den lUuseumssammlungen vereinigten, auf die Dauer von 
20 Jahren zur Benützung überlassenen Aufsefsischen Samm­
lungen bald Eigen t h um des Museums werden möchten, und 
der Localausschufs wurde beauftragt, in Aussicht der Erwerbung 
dieselben vorschriftsmäfsig nach Vertrag vom l. October 1853 
taxieren zu lassen und die Taxation nebst Vorschlägen über 
die Art und Weise der Erwerbung durch das Museum auf der 
nächsten Jahresconferenz vorzulegen. Die während des letz­
ten Jahres vom Lokalausschnfs vorgenommene Beschlu1sfas­
sung sammt der Verwaltungsrechnung für 1860/ 61 wurde ge­
nehmigt und der Verwaltung Decharge ertheilt, auch rler vor­
gelegte Etat für 1861{62 unter geringer Aenderung bestätigt 
und bei dieser Gelegenheit die Gehaltsaufbesserung der Be­
amten des Museums, soweit die Finanzlage solche irgend 
gestatte, als ein Bedürfnifs anerkannt. Der erste Vorstand 
gab den Nachweis, dafs nach den neuesten Erhebungen der 
Werth des beweglichen und unbeweglichen Museumsvermö­
gens ohne die Deposita den Betrag von 188,864 fl. erreicht 
hat, abgesehen von den bedeutenden Renten aus freiwilli-gen 
Beiträgen, Eintrittsgeldern, Erlös aus Schriften und Arbeiten 
des Museums, wodurch das allerdings erhebliche, durch den 
Bau der Karthause, Einrichtungs- und erste Betriebskosten 
entstandene Passivkapital von 65,000 fl. in keiner Weise hem­
mend auf die Entwicl{elung des Museums einwirken }{önne, 
zumal dessen Tilgung rlurch Annuitäten geordnet sei. - Als 
neue Mitglieder wurden in den Verwaltungsausschurs gewählt: 
die Herren Prof. Dr. Hafsler zu Ulm und Dr. Zehler zu Nürn­
herg; auch wurde die Wahl der 10 neuen Mitglieder des Ge­
lehrtenausschusses, welche wir nach deren Annahme veröffent­
lichen werden, bestätigt. 

In der auf den 14., Vormittags 10 Uhr, angesetzten öffent­
lichen Schlufssitzung, die wieder in der J{unsthalle abgehal­

ten wurde, gab der I. Vorstand eine gedrängte Ueber icht 
der vorgekommenen Verhandlungen, von deren Ergebnissen 
er hoffte, dafs sie sowohl den guten Fortgang des l\1useums, 
als das Interesse der Gelehrten für seine wissenschaftlichen 
Zwecl\e bezeugten. Nachdem einige der Anwesenden noch 
Worte der Anerkennung und des Dankes gesprochen, und Prof. 
Marsmann zum Abschiede ein sinnreiches Gedicht vorgelesen 
hatte, wurde die Sitzung und damit die Jahresconferenz ge­
schlossen. - Anstalt eines auf dem Programm verzeichneten 
weiteren Ausflugs nach dem Schlufs der Arbeiten und Sitzqn­
gen, vereinigte sich die Versammlung, der gastlichen Einla­
dung des längst als Freund und Gönner verehrten Fabrikbe­
sitzers Herrn J. Zeltner auf sein anmuthig gelegenes, eine 
Viertelstunde von Nürnberg entferntes Landschlöfschen Gleis­
hammer zu folgen. ' Der Geist der Einigkeit, welcher in der 
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zahlreich und in heiterster Stimmung versammelten Gesell­
schaft herrschte, hat sich während der ganzen Conferenz 
sowohl in Verhandlungen, als in dem geselligen Zusammen­
leben bei Mittagmahlen und Abendunterhaltungen, die in den 
Räumen der Karthause stattfanden, geltend gemacht und ge­
wifs in jedem der Theilnehmer ein gutes Andenl{en an diese 
Tage bewahrt. Es hat sich gezeigt, dafs mit dem Wachsthum 
des Museums auch die Theilnahme seiner Glieder und Trä­
ger eine gehobene, im Zunehmen begriffene ist. Möge auch 

das nächste Jahr dies bestätigen! 
Als Ergebnifs der beim deutschen Bunde eingereichten 

Denl{schrift haben wir noch mitzutheilen, dal's Se. Maj. der 
König von Dänemark dem germ. Museum eine jährliche 
Unterstützung von 100 Thlr. R. M. aus dem Conto des holstei­
nischen Budgets bewilligt hat. Se. Durchl. der Fürst lfarl 
Friedrich zu 0 e t t in g e n - Wallerstein gewährte einen 
Jahresbeitrag von 36 fl. 

Von erwähnenswerthen Geschenken für die Sammlungen 
sind nachträglich hervorzuLeben: 2 Goldgulden und 12 böhm. 
Groschen aus dem 14. Jhdt. von Sr. Durch!. dem Fürsten 
Heinrich LXVII. j. L. zu Reufs-Schleiz und 73 Blätter 
Nachbildungen älterer Meister der Münchener Pinalwthek, in 
Steindruck und Photographie, nebst 5 Abbildungen mittelalter­
licher Bauwerke, in Steindrucl<, von der l{unstanstalt Pil'Jty 
und L ö h I e in München. Ein seltenes, werthvolles Geschenk 
ist dem 1\fuseum jüngst von den freiherrl. von K re l's' sehen 
Erben geworden: eine lateinische Pergamenthandschrift, Ge­
betbuch in beutelartigem Einband, aus dem 15. Jhdt., mit zwei 
eingeldebleu wohlerhaltenen Teigdrucken, um 170 fl. in der 
Auktion erstanden. Als merkwürdig ist noch ein von dem 
Hrn. Generallieutenant Frhrn. v. R öder in Ludwigsburg ge­
schenl\tes Sprachrohr zu erwähnen. Dasselbe befand sich frü­
her auf der Burg Hornberg am Neclwr, eiust im Besitz des 
Götz von Berlichingen, von dem das Sprachrohr herstammen soll. 

Einen sehr schmerzlichen Verlust hat der Gelehrtenaus­
schul's des 1\'luseums nicht allein, sondern der grofse Kreis 
der Verehrer deutscher Baulmnst erlitten durch den kürzlich 
erfolgten Tod des Dombaumeisters, k. pr. geh. Regierungs­
und Bauraths Zwirner in l{öln. 

Der Verein für Geschichte und Alterthümer der 
Herzogthümer Bremen und Verden und des Landes Ha­
dein zu Stad e und die 

s 0 c i e t e Dun k er q u 0 i s e pour l'encouragement des Seien­
ces, des lettres et des arts 

sind mit dem Museum in Schriftentausch getreten. 
Zum V erzeichnifs der beigetretenen Buchhandlungen sind 

folgende nachzutragen: 
474. Hermann Danner in Linz. 
475. Franz Datterer in Freising. 
476. A. Gefsner' sehe Buchhandlung in Karisruhe. 
477. G. J. Göschen in Leipzig. 
4 78. J o h. Ha a s in Wels. 
479. Heinr. von Kamp in Mülheim a. d. Ruhr. 
480. E. Kiesling's Verlagsh. in Zürich. 
481. F. K lind wo rth in Hannover. 

482. MaIs c h u. V o g e I in Karlsruhe. 
483. Rarl Prochaska in Teschen. 

Neue Pflegschaften wurden in Bergen (Insel Rügen), 
Dann enb e rg (Hannover) und Klingenberg am Main er­

richtet. 
Folgende Jahresbeiträge sind aul'ser obigen seit Erschei­

nen der vorigen Nummer gezeichnet worden: 
Aus öffentlichen Kassen: Von den württemb. Ober­

ämtern Crailsheim ~50., Gerabronn 15ft., l{irchberg 
a. J. 15fl., Münsingen 20fl. (einm.), Tuttlingen 10ft. 
(einm.); von den Gemeindebehörden zu Eppingen (Baden) 
5ft., Ellingen (Bayern) 1 fl. 30lu., Gratz 10ft. ö. W., 
tendershausen (Bayern) 1 fl., Röbel (Mecklenb.) 5 Thlr., 
Rouweil 511., Zwickau 5Thlr.; ferner: vom Diöcesan­
Verein zu C r a i I s heim 2 fl. 42 kr ., von der evangel. Diöces~ 
Künzelsau 2fl. 42kr., vom Turnverein zu Efslingen 2fl., 
von der Turngemeinde in T üb in g en 1 fl. 

Von Privaten: Altenldrchen a.R.: Dr. rned. Wall­
stein 1 fl. 45 kr.; Ba m her g: Philipp Frhr. v. l{ünfsberg-Man­
del, lc b. Offizier a la suite, 5 fl. '; Ben s heim: Kreisbaumei­
ster Mittermeyer 1 ft . ; Bergen a. R. : l{reisgerichtsrath v. 
Bremen 1 ft. 45 In., lüeisrichter Dr. Gülich 1 fl. 45 Iu., Kreis­
richter v. Kienitz 1 fl. 45 kr. (einm.), Staatsanwalt Rosenberg 
1 fl. 45 Ilr. ; B o h 1 end o r f a. R.: v. Bohlen-Bohlendorf, Ritter­
gutsbesitzer und Abgeordneter, 1 fl. 45 kr.; B o h m te bei Os­
nabrück: l{arl Meyer, Oekonom u. Gutsbesitzer, 1 fl. 45 Iu.; 
Cassel: Maler Stiegler 1fl. 45kr.; Casteil bei Würzburg: 
Pfarrer Dr. Funk 1 fl. 45 lu.; Darmstadt: Hofgerichts-Ad­
volwt Dr. Schatzmann 1 fl. 45 Iu.; Er I an g e n: Apotheker 
Theod. Scheidemantel 1 fl. ; Frankenberg (Sachsen) : l{auf­
mann Herrn. Hunger 1 fl. 45 }{r., Kaufm. Karl Moritz Rau 3 fl. 
30 llr.; Freiberg: Frhr. v. Beust, Je sächs. Oberberghaupt­
mann 35 fl. ( einm.) ; St. Ge o r g e n bei Bayreuth : Irrenhaus­
verwalter Hildehrandt lfl.; Gerolzhofen: Apotheker Ruck 
1 fl.; Grafenberg (Bayern 1 : Landrichter Schamherger 1 fl. 
45 kr.; Hermannstadt: Theaterdirektor Friedr. Strampfer 
2fl. 20kr.; Herzogenaurach: Funktionär Karges 30kr.; , 
Ho fh ei m (Bayern): Joh. Al. Banfeld , Bürger u. Mühlenbe­
sitzer 1 fl., Apotheker Bayer 1 fl., Pfarrer J . B. Seiltel 1ft. 
Kar I sruhe: Ministerialrath Regemmer 1 fl.; J{atzwang 
(Bayern): Pfarrer Wirthmann 1fl. 12kr.; tendershausen 
(Bayern) : Seifensieder Jac. Stern 15 Iu.; L e n n e p: Dr. Thie­
ler Leluer der höhern Bürgerschule 1fl.; Ludwigsburg: 
Oberamts-Aktuar Lames 1 fl. (einm.); Luppa bei Oschatz: 
Pf~urer Albert Fraustadt: 1 fl. 45 kr.; lU a in z : Arzt Dr. Ed. 
Hirsch 1 fl. 12 lu., Fabrikant Franz Schott 2 fl., Kaufm. Franz 
Seemann 1 fl. 12 kr.; Mannheim: Fabrihnt Hel'slöhl 2 fl. 
42kr., l{aufmann A. Hummel 5fl.; Mafsbach (S. Weimar)~ 
Gastwirth Gust. Taubart 1 fl.; Mittelmühle bei Rügheim: 
J. M. J{rafser, Muller u. Landwirth, 30 Iu.; München: Jos. 
Kreittmayr, Gypsformator, 5 fl.; Neuhaus bei Höchstadt : 
Landrichter Heim 30 1< r. ; N ü r n b er g : Antiquitätenhändler J. 
W. Beils 1 fl. 30 lu., f{aufm. Friedr. Bleicher 2 fl., l{aufm. 
Grosch 1 fl. 12 kr.; Dr. W. König v. l{önigsthal 1 fl. 12 kr., 
Emil v. Schelhorn, k. Oberlieut. u. Brig.-Adjutant, 1 fl. 12 Iu., 
Grofspfragner Chr. Schmidt lfl. 30Iu. ; Osnabrüclc Dom­
pred. u. Gymn.-Lehrer Schmeifser 1 fl. 10 kr. ; Regensburg : 
Landgerichtsassessor Schmidler 48 Iu.; Rh e im s : Emil Senart 
u. F. Landgraf 1fl. (einm.); Riga: Aug. Berkholz 1fl.45kr.; 
R ü g heim: L~mdwirth und Gemeindevorsteher St. Gerner 
30h.; Landwirth Georg Knauer 15lu. ; Saarbrücken: 
Kaufm. Friedr. Korn 10 Thlr. ; Sambach bei Höchstadt : Pfar­
rer Schneyer 1 fl . ; Schwa r b e a. R. : Oberamtmann Herrn. 
Fock 1fl. 45kr.; Sommersdorf bei Triesdorf: Pfarrer 
Jäckel 4fl. 12kr. (einm.); Stralsund: Steuerrath v. Poch­
hammer 1 fl. 45 Iu., Partilmlier Karl von Rosen 1 fl. 45 kr., 
Kreisgerichtsdirektor Schnitter 1 fl. 45 Iu. ; S t utt gart: Ober-
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finanzkammer-Sekretär G. Schmid 1fl. 451u.; WeHsen­
burg: Karl Förster, k. Landrichter, 111.; Wien: Anton Frhr. 
v. Päumann 1fl. lOlu.; Wilrzburg: Frhr. v. Leonrod, k. 
l{ämmerer, Heg.-Rath u. Stadtkommissär, 3 fl., Dr. F. X. We­
gele, k. Univ.-Profess., 2f1. 42lu.; Zeilitzheim (Bayern): 
Freifrau A. v. E. 1 fl. ( einm. ), Gerbereibes. Athanasius l{rön­
lein 1 fl. 6 Iu., Gerbereibes. Friedr. I<rönlein 1 fl. 6 Iu., I{. 

Walfs, IL Postexpeditor u. Gemeindevorst. 1 fl. 6 kr. (einm.); 
Zwickau: Dr. Rudolf Günther, 1\]edicinalrath, 1 fl. 45lu., Ju­
lius Roch 1 fl. 45 Iu., Kreisdirektor von SchimpfT 1 fl. 45 kr. 

Für die Sammlungen sind nachstehende Geschenke einge­
gangen, was mit Dank bescheinigt wird : 

I. Für das Archiv. 
Dr. Barack, f. fürstenb. Hofbibliothekar, zu Donau­

eschingen: 
2247. Urfehdebrief d. Juden Samuel zu Utzmemmingen. 1605. 

Papier-Abschr. in duplo. 
2248. Extract aus des justifizierten Liebm. Fräncklin, Juden 

zu Wallerstein, Urgicht. 17. Jhdt. Pap. 
2249 u. 2250. Zwei Schreiben an H. Jac. v. Seckendorf zu 

Bechhofen und ßibergau. 1612. Pap.-Abschr. 
2251. Submissionsschrift zum lc Hofgericht Rotweil in Sachen 

Unöringen gegen Hs. Jac. Seckendorf. .1615. Pap. 
Sommer, Hauptmann beim Platzcommando zu 1\iünchen: 

2252. Erbrechtsbrief d. Gottesbauses U. L. Frauen zu Hohen­
schambach für Mich. Kurz zu Hemmau. 1471. Pgm. 

2253. Lehenbrief d. Herzogs lUaxim. Emanuel v. Bayern. 
1694. Pgm. 

2254. Anstellungsdecret d. Fürsten Alex. Ferd. v. Thurn u. 
Taxis. 1755. Pgm. 

2255. Mandat des K. Joseph Il. an das St. Gaugolf-Stift zu 
Bamberg. 1766. Pgm. 

2256. Kaufbrief d. Franz Pet. Nicoladoni zu München für 
Matth . Niderweger allda. 1788. Pgm. 

Ungenannter zu Nürnberg: 
2257. Confirmationsbrief des K. Sigmund für d. Zeidler im 

Reichswald b. Nürnbg. üh. ihre Privilegien. 1419. Pgm. 

11. Für die Bibliothek. 

Agentur des rauhen Hauses zu Horn bei Hamhurg: 
11,118. Pahn, von welchen Principien soll die Wahl des Bau­

styls geleitet werden? 1845. 8. 
11,119. Mönckeberg, d. erste Ausgabe v. Luther's ld. Uate­

chisrnus. 1851. 8. 
11,120. Wuttke, d. deutsche Volksaberglaube d. Gegenwart. 

1860. 8. 
v. Hoiningen, gen. Huene, k. pr. Bergmeister, in 

Siegen: . 
11,121. Ders., d. Namen Huene u. Hoyngen. 1861. 2. Hs. 

Ungenannter in Nürnberg : 
11,122. Das pÜch der pein der selen etc. 1473. 2. 
11,123. de Turre Cremata, tractatus de efficacia aque bene­

dicte. 2. 
Gibsone, Privatier, in Nürnberg: 

11,124. Trench, on the lessons in proverbs. 1853. 8. 
Bectorat der k. Studienanstalt zu Münnerstadt: 

11,125. Jahresbericht für 1860-61; nebst. Festrede und Pro~ 
gramm. 4. 

Kais. öffentliche Bibliothek in St. Petershurg: 
11,126. v. J{orff, Auszug aus d. Jahresberichten der St. Pe­

tersb. 1~:. ö. Bibliotbel{, f. 1859 u. 60. 1861. 8. 
Königl. geh. Archiv zu Uönigsberg: 

11,127. Voigt, codex diplomat. Prussicus. 6. Bd. 1861. 4. 
Verein für Erdkunde etc. in Darmstadt: 

11,128. Ders., Notizblatt; 3. Jahrg. (3. Bd.) 1861. 8. 

Verein f. Geschichte u. Alterthümer der Her­
zogthümer Bremen u. Verden u. des Landes 
Hadeln in Stade: 

11,129. Ders., Statuten und Reglements. 8. 
11,130. Ders., Bericht über die Jahre 1859- 61. 8. 

Krause, Conrector des Gymnasiums zu Stade: 
11,131. Programm des Gymnasii f. 1860/61. 8. 

Foreningen til norske fortidsmindesmarkers 
bevaring zu Christiania : 

11,132. Ders., aarsberetning for 1860. 1861. 8. 
11,133. Ders., norsh bygninger fra fortiden. 2. H. 2. 

Bezirksverein für hessische Geschichte und 
Landeskunde in Hanau: 

11,134. Ders., Inventar über die Geräthschaften u. Bausteine 
1861. 2. Hdschr. 

B. Frhr. v. Stillfried, Graf v. Alcantara etc., k. preufs. 
Kämmerer etc., in Berlin: 

11,135. More!, d. Legende v. St. Meinrad. 1861. 8. 
K. Meltzer, Bürgermeister, in Frankenberg: 

11,136. Ders., Vortrag beim Stiftungsfest des Gewerbvereins 
zu Frankenberg. 1861. 2. Hdschr. 

11,137. Sr. Maj. dem allerg-n. König Johann v. Sachsen etc. 
(Abrifs der Gesch. Frankenberg's.) 1861. 4. 2 Explre. 

Ottmar Schönhuth, Pfarrer, in Edelfingen: 
11,138. Ders., die Burgen, Klöster etc. Württembergs. Bd. IV, 

7 u. 8. 1861. 8. 
Ed. Fischhaber, Buchhandl., in Stuttgart: 

11,139. Jordanis, de Getarum, sive Gothorum origine et rebus 
gestis, ed. Clofs. 1861. 8. 

Haberl & Sindel, BuchhdJ., in Cronstadt: 
11,140. Philippi, die deutschen Ritler im Burzenlande. 1861. 8. 

J. C. Hinrichs'sche Buchh. in Leipzig : 
11,141. Vierteljahrs-Catalog; Jahrg. 1861. 2. Hft. 8. 

Ungenannter in N ürnberg : 
11,142. Wider, evang. Heu- u. Bilder-Postill. 4. (Titelblatt 

fehlt). .. 
11,143. Feuerlein, catechet. Wissens- und Gewissens- Ubung. 

1690. 4. 
11,144. Arndt, sechs ßücher v. wahr. Christenth. 1737. 8. 
11,145. Luther, Hauspostille; 3 1'hle. 1579. 2. (Defect) 

K. Wafsmannsdorff, Lyceallehrer, in Beideiberg: 
11,146. Ders., Vorschläge zur Einheit in der J{unstsprache des 

deutschen Turnens. 1861. 8. 
Alterthums- Verein in Freiberg: 

11,147. Ders., d. Freiherger Alterthums-]}fuseum. (1861.) 8. 
11,148. Ders., Gedenktafeln etc. 8. 

K. statist. topogr. Bureau in Stuttgart: 
11,149. Dass., württemb. Jahrbücher etc. Jahrg. 1859-61. 8. 

Maruschke & Berendt, Buchh., in Breslau: 
11,150. ldzikowski, Gesch. d. Stadt u. e!1emal. Herrschaft Ryb­

nik. 1861. 8. 
J. A. · Banfeld, Mühleuhesitzer, in Hofheim: 

11,151. Nürnberg. Chronica. Pap.-Hs. 18. Jhdt. ' 2. 
J. G. Cotta'scbe Buchh. in Stuttgart: 

11,152. Klopp, Tilly im dreifsigjähr. Kriege; 1. Bd . 1861. 8. 
Malsch & Vogel, 't' erlagshandl., in Karlsruhe: 

11,153. Schaible, Gesch. d. badischen Hanauerlandes. 1855. 8. 
11,154. Stoll, d. grofsh. bad. Amtsbez. Blumenfeld. 1855. 8. 
11,155. Volz, d. Spitalwesen u. d. Spitäler des Grofsherzog-

thums Baden. 1861. 8. 
v. Bose11berg, k. pr. General-Major z. D., in Parlin: 

11,15ö. Stammbuch aus d. J. 1781- 91. qu. 8. 
11,157. Voigt, Collectaneen über Waffen, Jagdgeräthe etc. 

4. Hdschr. 
11,158. V cnator, histor. Bericht v. Marian. Teutschen Ritter­

Orden. 1680. 4. 
11,159. (Vulpius),Curiositäten etc. Bd.l-4u. 6-8. 181lff. 8. _""" 
11,160. Notices sur l'Hötel de Cluny etc. 1834. 8. 
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11,161. Die goldene Altartafel Kais. Heinrich's II. 1836. 4. 
11,162. Bernd, d. Wappenwesen der Griechen u. der Römer. 

1841. 8. 
11,163. Petit, catalogue d'une collection rl'objets d'art. 1843. 8. 
11,164. Catalogue des monnaies et des medailles de Pologne 

e tc. 1848. 8. 
11,165. Vol'sberg, Banderia Prutenorum etc. 1849. 8. 

Sack, Hegistrator, in Braunschweig: 
11,166. Ders., Erinnerungsblatt an Braunschweig's tausendjäh­

rige Jubelfeier. 1861. ~. 
11,167. Epistola de conventu Norimbergensi etc. 1649. 4. 

Bündnerische geschichtsforsch. Gesellschaft 
in Chur: 

11,168. Dies., Archiv; 3S. Hft. 1861. 8. 
Se. Maj. König Georg V. von Hannover : 

11,169. Oeuvres de Leibnitz, publiees par A. Foucber de Ca­
reiJ. T. II. 1861. 8. 

Historischer Verein für Steiermark in Graz: 
11,170. Ders., Mittheilungen; 10. Heft. 1861. 8. 

Fr. H. Graf Hundt, k. Kämmerer u. Ministerialrath, in 
·München: 

11,171. Ders. , Bericht über eine Begehung der Teufelsmauer 
etc. 1857. 8. Sonderabdr. 

11,172. Ders., über die Römerstrafsen des linken Donauufers 
in Bayern. 1861. 8. Sonderabdr. 

A. Gibsone, Privatier, in Nürnberg: 
11,173. Spangenberg, Historia. Warhafftige erzeJung aller 

Geschichten, wie, wenn vnd warüber sich die Tren­
nung vnter den Predigern in der Grauesch. Mausfeit 
zugetragen. 1573. 4. 

Dr. Otto Buchner, Reallehrer, in Giel'sen: 
11,174. Uhrig, d. Gefangenschaft des Königs Franz I. v. Franli-

reich. 1860. 4. Prgr. · 
11,175. Osann, zur Gesch. d. schwäb. Bundes. 1861. 8. 
11,176. Homann, globus coelestis. 1730. 2. 

Dr. w. G. Soldan, Professor, in Giefsen: 
11,177. Ders., zur Gesch. d. Stadt Alsfeld. 1861. 4. Prgr. 

K. Akademie der Wissenschaften in München : 
11,178. Dies., Sitzungsberichte; 1861. I. Hft. 3. 8. 

R. Frhr. v. Stillfrie·d, Graf v. Alcantara, lL pr. Käm­
merer etc. u. Dr. Tr. Märcker, l•. pr. geh. Archiv­
rath u. Hausarchivar, in Berlin : 

11,119. Dies., monumeuta Zollerana. 7. Bd. 1861. 4. 
Dr. Tr. Märcker, k. pr. Archivrath etc., in Berlin: 

11,180. Ders., die Wahlsprüche der Hohenzollern. 18tH. 8. 
Dr. William ·Bell in London: 

11,181. Lepsius, the 22. Egyptian royal dynasty. 1858. 4. 
Victor v. Zabern, Buchh., in l\fainz: 

11,182. Klein, Gesch. v. Mainz während d. ersten französ. 
Occupation im J. 1792- 93. 1861. 8. 

K.arl Klein, Gymnasial-Professor, in Mainz: 
11,183. Ders., d. röm. Denltmäler in u. bei Mainz. 1861. 8. 
11,184. Kiefer, die wichtigsten Resultate der Astronomie des 

19. Jbdts. 1861. 4. Prgr. 
11,185. Kittlitz, die Fürbitte der Thetis. 1856. 8. 

Dr. K.. Hafsler, Professor u. Conservator, in Ulm: 
11,186. Ders., die Kunst- und Alterthums-Denlimäler Württem­

bergs. 1. Lfg. (1859.) 8. Sonderabdr. 
J. Zeiser's Buch- u. Kunsthandl. in Nürnberg: 

11,187. lfaulbach u. Kreling, Dürer-Album. 14. Lfg. (Schlufs.) 
gr. 2. 

Dr. Herm. Wolf, prakt. Arzt, in Mannheim: 
11,188. Bartisch, Augendienst. 1583. 2. 
11,189. de Guericl•e, experimenta de vacuo spatio. 1672. 2. 
11,190. Curi~se Schau-Müntzen vor.stellend d. vornehmste Tha-

ten Ludwig des Grofsen. 1705. 2. 

111. Für die Kunst- und Alterthums­
sammlung. 

Rümmelein, Grol'shändler, in Regensburg : 
3786. Dolch v. 16. Jhdt. 

Primbs, Privatier, in Regensburg: 
3787. Eine Sammlung von 28 Porträts in I<pfstch. v. 17. -

18. Jhdt. 
3788. Karte von Bayern, Ansicht von Nürnberg v. 18. Jhdt. 

und Abbildung- eines versteinerten Crocodils, Stdrck. 
H. Weininger, k. tempor. pens. Hßuptm., in Regensburg: 

3789. 4 auf der Schlofsruine Sigenstein gef. Pfeilspitzen. 
Dr. Schatzmann, Hofgericbtsadvoi.at, in Darmstadt: 

3790. Brandenburger Thaler v. 1621. 
3791. Augsburger Thaler v. 1641. 
3792. Baseler halber Thaler v. 17. Jhdt. 
3793. Frankfurter Thaler v. 1772. 
3794. 4 Silbermedaillen v. 1671, 1682, 1737 u. 1790. 

Se. Durch!. Fiirst Heinrich LXVII. v. Reufs : 
3795. Vereinsgoldgulden der rhein. Fürsten v. 14. Jhdt. 
3796. Jülich'scher Goldgulden v. 14. Jhdt. 
3797. 12 böhm. Groschen v. 14. Jhdt. 

Freifrau von Schaumberg, Aebtissin, in Nürnberg: 
3798. 5 Familienbildnisse, Oelgemälde v. 18. Jhdt. 

Weberinnung in Nürnberg: 
3799. Verzierter Chorstuhl der Nürnb. Weberinnung v. 1718. 

Baron A. v. Päumann in Wien : 
3800. 2 böhm. Silbermünzen v. 13. Jhdt. 
3801. 2 JetoRs mit dem von Paumann'schen Wappen v. 1859. 

Sondermann, 1-. I. Assessor, in Münchberg: 
3802. Broncemedaille auf die pragmat. Sauetion v. 1742. 
3803. 8 Zinnmedaillen v. 18. u. 19. Jbdt. 
3804. 2 Strafsburger Silbermünzen v. 16. Jhdt. 

Ungenannter in Nürnberg : 
3805. 180 Silber- und 14 Kupfermünzen v. 16.-18. Jhdt. 

Scharrer, Goldarbeiter, in Nürnberg: 
3808. Messingzeichen v. 1539. 

J. Eberhardt, Inspektor am german. Museum: 
3807. 12 Porträts in Kpfstch. v. 17. Jhdt. u. 6 Bruchstücke 

von solchen. 
Standtke, Musiltdirelttor, in Len'nep: 

3808. Ein Stüber v. 1777. 
Frhr. von Bernewitz, k. säcbs. Hauptmann a. D., in 

Nürnberg: 
3809. 15 Bausen nach Aufnahmen mittelalterl. Bauwerlte. 

L. Frhr. v. Aufsefs, k. Oberlieutenant, in Neustadt a.A.: 
3810. Eine morgenländ. u. e. pfälz. Silbermünze v. 18. Jhdt. 

Stein, Müllermeister, in Neustadt a. A.: 
3811. Verziertes Broncelueuz v. 18. Jhdt. 

Fr. Florstedt, Gutsbesitzer, in Harzgerode (Anh.-Bernb.): 
3812. Altgerman. Grabgefäfs von gebrannt. Thon u. Steinl~eil. 

K. b. priv. Kunstanstalt von Piloty und Löhle 
in München: 

3813. 73 Blätter aus dem grofsen Werke der Nachbildungen 
ältP-rer Meister der Münchener Pinalwthek in Steindr. 
und Photogr. 

3814. 5 Abbildungen mittelalterlicher Bauwerke in Steindr. 
n. D. Qmtglio. 

Th. Ohr, 1\-Iedailleur, in Nürnberg: 
3815. Zinnmedaille auf d. Sängerfest zu Nürnb. im Juli 1861. 

Kähler, Ureisgerichtsrath, in Cottbus in der Lausitz : 
3816. Venetianische Silbermünze v. 1722. 

Lodtmann, Pastor, in Osnabnick : 
3817. 5 bei Lengerieb gefundene röm. Silbermünzen. 

Simon, Oberpfarrer, in Michelstadt: 
3818. Gräfl. Oettingen'sche Silbermünze v. 17. Jhdt. 

Graf Preising- Moos, Reichsrath, in lUünchen : 
3819. Holzbock zum Auflegen von Feldgeschützen v.16. Jhdt. 
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Frhr. v. Aretin, l•. h. Kammerherr, Oirector des Na­
tlonalmuseums zu München: 

3820. 5 Abdrücl>:e von Holzstöcken des 16. Jhdts. aus dem 
Je Nationalmuseum zu Mlincben. 

Frhr. von Rosenberg, k. pr. Generalmajor z. D., in 
Parlin : 

3821. Christusbild yon Bronce v. 10.-11. Jhdt. 
3822. Die hl. Oreieinigl•eit, Sticl\erei v. 17. Jhdt. 
3823. 9 Holzschnitte v. L. Cranach. 
3824. Abbildung der Kanzel zu Freiberg, Tuschzchg. 
3825. Abbild. der golden. Altartafel Kg. Heinrich's II., Stdr. 
3826. Bleimedaille v. 1586. 
3827. lUessingjeton v. 1799. 
3828. 9 Silbermünzen v. 11.-16. Jhdt. 

S. Willeitner, Löschmaschinenlwlporteur, in Simbach 
bei Landau a. Jnn : 

3829. Tiroler J(reuzer v. 16. Jhdt. 
Ungenannter : 

3830. Siegel der im J. 1562 aus Bremen vertriebenen Raths­
herren, neuer Abdr. 

Reichsfreiherr von Grote auf Schauen: 
3831. 5 Bracteaten der Bischöfe von Magdeburg. 
3832. 4 Bracteaten der Erzbischöfe von Dfagdeburg: 

Ungenannter in Nürnberg : 
3833. Kinderlwpf, Rothstiftzchg. v. 16 . .lhdt. 
3834. Allegorie auf den Krieg, Tuschzchg. v. Rud. ~leyer. 
3835. Landschaft, Rothstiftzcl1g. v. F. Dlayer. 
3836. Reiterangriff, Rothstiftzchg. v. J. G. von Bemmel. 
3837. Bildnifs des H. Megiser, Kpfstch. v. L. Kiliau. 

Laur. Fr. Grosch in Nornberg: 
3838. Silbermünze Kaiser Heinrich's III. 

Korte, k. Rechtsanwalt, in Nürnberg: 
3839. Deutschordensmünze des Grofsmeisters Maximilian von 

Gesterreich : 
Dr. A. Andresen, Conservator am german. Museum: 

3840. 73 Kupferstiche v. 16.-18. Jhdt.: Landschaften der Sa­
deler, Porträts u. s. w. 

Meier Rothenberger, Antiquitätenhändler, in Giefsen: 
3841. Graviertes Radschlors von einer Jagdflinte v. 17. Jbdt. 

Ernst Frhr. von Brenner in lschl : 
3842. Photographie nach einem altdeutschen Flügelaltar in 

der Kirche zu St. Wolfgang in Ober- Oesterreich. 
3843. 15 Wachsausgüsse aus Formen für Votivbilder v. 17. 

Jhdt. und eine Anzahl von Leblmchen aus alten Ku­
chenmodeln. 

Dr. Funck, Pfarrer, in Casteil bei Regensburg: 
3844. 8 Silbermünzen v. 16. Jbdt. 

Chronik der historischen Vereine. 
Mittheilungen des historischen Vereins für 

Krain, im J. 1861. (.Januar, Februar und 1\iärz.) 
Die Leistungen der freisingischen Unterthanen in Krain 

am Beginn des 14. Jahrh. Von J. Zahn, Professor. - Zur 
Frage nach dem Alter der .frühesten Papierurkunden, von 
dems. - Zwei Briefe Dobrowsky's an Valentin Vodeck aus 
den J. 1806 u. 1808. - Urkundenregesten aus dem gräflich 
Auersperg'schen Archiv in Auersperg. - Fortsetzung der Aus­
züge aus P. Bianchi's Documenta historiae Forojuliensi:a saec. 
XIII. Ab anno 1200 ad 1299. - Beiträge zur Geschichte des 
Verwaltungswesens während der französischen Zwischenre­
gierung in den illyr. Provinzen 1809-1813. - Vereins­
Nachrichten. 

Mittheilungen des historischen Vereins für 
Steiermark Zehntes Heft. Graz, 1861. 

Vereins-Angelegenheiten. - Historische Mittheilungen: 
Die Freien von Suneck, Ahnen der Grafen von Cilli, von 
Dr. J{arlmann Tange], k. k. Prof. - Ueber Hügelgräber in der 
Gegend von Murecl•, von Dr. Joh. Krautgasser. - Abt Irim· 
bert von Admont. Ein Beitrag zur vaterländischen Kultur­
gesciJichte des Mittelalters, von Prof. Gregor Fuchs. - Die 
Einfälle der Osmanen in die Steiermark, von Dr, Franz 11-
wof. - Grabalterthümer aus Klein- Glein in Untersteiermark, 
von Dr. J<arl Weinhold. - Bericht des Landesarchäologen H. 
Harl Haas. - Auszüge aus den Mittheilungen der Herrn Be­
zirkskorrespondenten u. a. Vereinsmitglieder, mitgetheilt vom 
Sekretär Or. Georg Göth. - Urlmndenregesten für die Ge­
schichte von Steiermark. 

Notizenblatt der historisch-statistischen Sek­
tion der l•. k. mährisch-schlesischen Gesellschaft 

zur Beförderung des Acl•erbaus, der Natur- und 
der Landeskunde. Redigiert von Chr. d'Elwert. 1860. 

Nr. 1. Das neue Kloster der armen Schulschwestern de 
Notre Dame in Johannisberg. - Das Krankenstift Fürstenberg 
in Odran. - Bruder Berthold von Regensburg in Böhmen 
und Mähren. - Das Sarlumder Siegel. - Baudenkmale in 
Trebitsch, insbesondere das schwarze Haus. 

Nr. 2. Der deutsche Ritterorden in Dlähren und Schlesien. 
Nr. 3. Die Exemtion des Hauses Lichtenstein. - Die 

Gründung der Wenzelsldrche in Olmütz. - Das Olmützer be­
waffnete Bürgerkorps. - Das Leiden der Stadt Jägerndorf im 
30jährigen Krieg. - Aberglauben aus Dlähren. - Zu den 
S elowitzer Berghüterrechten. 

Nr. 4. Landesfürstlicher Eintlufs auf die Wahl der Prä­
laten und Pröpste in Mähren. - Ceremoniel dabei. 

Nr. 5. Zur mähr.- schlesischen Biographie. XXV. - Die 
schles. Agrikulturgesellschaft. - Verordnung gegen die Frei­
geisterei. - Die von Ferdinand II. 1628 bestätigten Landes­
pri' ilegien l\1ährens. - Nr. 6. Die Fideicommisse in l\lähren 
und Schlesien. - Nr. 7. Der Holleschauer Judenrabbi Schach. 
- Bericht über die am 12. April 1860 entdeckte alte Wand­
malerei nebst Inschrift im Presbyterium der Pfarrldrche zu 
Pohrlitz. - Das Schülerfest am St. Gregoriustage und am 
St. Blasinstage in Mähren, von Julius Feifalik. - Nr. 8. Dar­
stellung der vor dem J. 1848 im Markgrafenthum Mähren be­
standenen Unterthans- und verschiedenen Leistungsverhältnisse. 
- Nr. 9. Bielitzer Urkunden. - Nr. 10. Die Panossy, Wlady­
ken. - Nr. 11. Die freiherrlich von Sonnenfeldsehe Stiftung 
in Nikolsburg. - Nr. 12. Die Gründung der Stadt Teschen. 
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- Dss Museum in Troppau. - Zur Geschichte des Jesuiten­
dramas in Mähren. 

Der Geschichtsfreund. 1\tittheilungen des histori­
schen Vereins der fünf Orte. Siebenzehnter Band. l\lit einer 
lithographierten Tafe]. 1861. 

Merl{würdiges Jahrzeitbuch der alten Pfarrkirche in Rus­
wil, Kt. Lucern (mit 3 Siegelabbildungen). - Interessante 
Erläuterungen über das im XIII. Bande gebrachte Nelnolo­
gium des Hochstifts Konstanz. - Urkunden-Fragmente zur 
Geschichte der Pfarrei Horw im Kt. Lucern, mit dem dortigen 
Jahrzeitbuch. - Das geistliebe Drama vom 12. -19. Jahrh. 
vorab in Einsiedeln und dann auch mit Rücksicht auf die fünf 
Orte. - Historische Erläuterungen über die Freien von Atting­
husen und ihren Wohnsitz im Lan"de Uri. -- Bann und Rache. 
Aus dem Leben des SchultheUsen Peters von Gundeldingen. Da­
mit in Verbindung die Verhältnisse der Leutpriesterei der Stadt 
Lucern im 14. Jahrh. gegenüber dem Benediktiner-Gotteshause 
im Hof. - Artistisch-antiquarische Nachweise an einem höchst 
merkwürdigen Mefskelche des 15. Jahrh., aus einem Kirchen­
schatze der 5 Orte. - Die alten ZinsrOdel des ~laierhofes 
in Sempach, dem Stifte St. Blasien im Schwarzwalde einst 
angehörig. - Etwas Urkundliches über Anton von Erlach 
aus Bern, verbürgert in Lucern, und über dessen annoch be­
stehendes Wohnhaus daselbst bei der Sust. - Aeltestes Ur­
bar des Benediktinerstiftes Engelberg aus dem 12. Jahrh., 
sammt einem Zinsrodel des 14. Jahrh. - Zwanzig interes­
sante Urkunden verschiedenen Inhalts, vom J. 1228-1504. 
Chronologische Inhaltsverzeichnisse sämmtlicher Urlmnden und 
Belege des X VII. Bandes. -

l\lemoires et Documents publies par la Societe 
d'histoire de la Suisse romande. Tome XVII. 

Habitations lacustres des temps anciens et modernes, par 
Frederic Troyon, Conservateur des antiquites au Musee can­
tonal a Lausanne etc. XVII planches, 380 figures. Lausanne, 
Georges Bridel, editeur. 1860. 8. XII u. 495 Stn. 

Sechsundzwanzigster Jahresbericht des histo­
rischen Kreisvereines im Regierungsbezirke von 
Schwaben und Neuburg 'für das Jahr 1860. Augsburg, 

1861. 
Tagebuch des Lucas Rem aus den Jahren 1494- 1541. 

Ein Beitrag zur Handelsgeschichte der Stadt Augsburg. Mit-

getheilt mit erläuternden Bemerlwngen und einem Anhange 
von noch ungedruckten Briefen und Berichten über die Ent­
declmng des neuen Seewegs nach Ameril{a und Ostindien 
versehen, von B. Greif. 8. 

Jahrbuch des Vereins von Altertbumsfreun­
den im Rhein I an d e. XXVIII. Vierzehnter Jahrgang. Mit 
18 lithographierten Tafeln. Bonn, 1860. 

Inhaltsverzeichnil's. - I. Chorographie und Geschichte. 
Von Cohausen : Die Bergfriede, besonders der rheinischen Bur­
gen. Mit 17 Tafeln. - II. Denkm'äler : 'J. G. W elcker: Pro­
metheus l\fenschenschöpfer und die vier Japetiden an einem 
Glasgefäfs (mit 1 Tafel). - F. Fiedler: Ueber einige in cel­
tischen und germanischen Gräbern gefundene Kübel oder 
Schöpfgefäfse und deren metallene Beschläge. - IOein: Rö~ 
mische Grabsteine, welche bei Zahlbach aufgestellt sind. -
Schmidt und Freudenberg: Römische Grabdenkmäler vom Rup­
pertsbe:rg bei Bingen. - H. Düntzer : Zwei neue römische 
Inschriften aus Cöln. - Ill. Literatur. -- IV. Miseellen: Eine 
antiquarische Karte des alten Ubierlandes betreffend, von Dr. 
Rein. - Fund in Oldenau. - Münzfund in Bonn, mitgethr 
von Dr. Krosch. - Dianeostatuette zu Bertrich gefunden, mit­
gethei]t von Weerth. - Grabstein zu Bonn gefunden, mitge­
theilt von Dr. Chr. Bellermann. 

Urkundenbuch der Abtei Eberbach im Rhein­
gau. Im Auftrag des historischen Vereines für Nassau her­
ausgegeben von D r. K. Rosse I. Erster Band. H. 1. Wies­
baden. In Commission bei W. Roth. 1860. 8. 160 Stn. 
(Urlmnden von 1039-1213 enthaltend.) 

Periodische Blätter der Geschichts- und Alter­
tbumsvereine zu Kassel, Darmstadt und Wiesba­
den. Ausgegeben im J. 1861. 

Berichte über die Zusammenliünfte, Publiliat.ionen, Ver­
mehrung der Sammlungen u. a. Gesellschafts-Angelegenheiten. 

Hessische Urkunden. Aus dem grofshenoglich hes­
sischen Haus- und Staatsarchive zum ersten ~Iaie herausge­
geben von Dr. Ludwig Baur, grol'sherzoglich hessischem 
Archivdirektor. Zweiter Band. Erste Abtheilung: Die Pro­
vinz Rheinhessen vom J. 963 -1299 enthaltend. Darmstadt, 
1861. Auf Kosten und im Verlage des historischen Vereins 
für das Grofsherzogthum Hessen. 8. 

N a c b r i c h t e n. 
Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

119) Die Feuermeteore, insbesondere die Meteoriten 
historisch und naturwissenschaftlich betrachtet von D r. 
Otto Buchner. Giefsen, 1859. J. Ricker. 8. IV, 
192 Stn. 

Das Buch enthält Alles, was bis auf die neueste Zeit 
herab über die Feuermeteore ermittelt worden ist. Aus Vor-

trägen entstanden und vor Allem bestimmt, das gesammelte 
Material allgemeiner nutzbar zu machen, konnte es der stren­
gen Gliederung des Stoffes weniger Rechnung tragen. Die 
einzelnen Abtheilungen habP.n folgende Ueberschriften: Ein­
leitung (Litteratur etc.). I. Sternschnuppen. II. Feuerkugeln. 
111. Meteoriten. IV. Meteorsteine aus neuerer Zeit. V. Me­
teoreisen. VI. Sogen. Meteormassen. VII. Allgemeines. Aus 
dem historischen Theil, der uns hier eigentlich nur angeht, 
und auch nicht weiter, als er Deutschland beröhrt, ist beson-
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ders der am 7. November 1492 zu Ensisheim im Elsafs vor­
gekommene Steinfall erwahnenswerth. Ueber den daselbst 
niedergefallenen Stein, der etwa 300 Pfd. wog, existieren 
mehrere Urknnden, von welchen einige mitgetheilt werden. 
Ein Rest zu 70 Pfd. wird noch gegeuwärtig in der Kirche zu 
Ensisheim aufbewahrt. 

120) Sam m 1 u n g u n d E r k I ä r u n g a 1 t c h r i s t I ich c r I n. 
s c h ri ft e n in den Gebieten der oberen Dondu und des 
Rheins aus den Zeiten römischer Herrschaft, von Hofrath 
Dr. jur. et philos. Steine r. Seligenstadt, 1859. (Selbst­
verlag.) 8. 1 BI., 84 Stn. 

Die Gesammtzahl der Inschriften beträgt 112, wovon 84 
allein auf Trier lwmmen. Die übrigen sind aus Cöln, Mainz, 
Worms, Wiesbaden, Regensburg und einigen kleineren Orten. 
Dem buchstäblichen Abdruck jeder Inschrift folgt die voll­
ständige Lesung, mit Auflösung der Abkürzungen und mög­
lichster Ergänzung der Lücken, von lmrzen Anmerkungen be­
gleitet. Hinzugefügt wird der Fundort, die Beschreibung des 
Steins, die Litteratur etc. Die Erklärung am Schlufs verbrei­
tet sich, nach einer allgemeinen geschiehtlieben Vorbemer­
liung, über den epigraphischen, grammatikalischen, archäolo­
gischen und bistorisehen Inhalt der Inschriften, welche meist 
dem 4. Jhdt. ang·ehören. Es folgt noch ein Verzeichnifs der 
angeführten Werke und ein alphabet. Register: Personen, 
Sprachliches, Sachen. 

121) Corpusculum Inscriptionum Vitebergensium. 
Die lateinischen Inschriften Wittenbergs, darunter Lu­
ther's fünfundneunzig Sätze. Lateinisch und Deutsch, 
mit einem Anhange Deutscher Inschriften, herausgege­
ben von G. Stier. Wittenberg, R. Herrose. 1860. 8. 
XV, 168 Stn. 

• Das Vorwort erwähnt der früheren Ausgaben von witten-
bergischen Inschriften und der zerstörenden Ereignisse, welche 
die ursprüngliche Zahl bedeutend verringerten. Dem Text 
der Inschriften geht noch voran: I. Chronologische Ueber­
sicht, II. Verzeichnifs der Personennamen, III. Geographisches 
Verzeichnifs. Die Inschriften sind in drei Bücher vertheilt 
und nach den Orten, wo sie gefunden werden, zusammenge­
stellt. Das erste Buch enthält die lateinischen Inschriften 
innerhalb, das zweite diejenigen aufserhalb der Stadtmauern 
und das dritte eine Auswahl deutscher Inschriften. Der la­
teinischen sind 144, der deutschen 45. Mit Jen erstern, wel­
che die linl\e Blattseite einnehmen, geht die deutsche Ueber­
setzung auf der rechten parallel. l{urze Anmerkungen wer­
den bie und da zur Erläuterung beigegeben. Die Inhalts­
übersicht, womit das Buch schliefst, gibt Aufschlufs über die 
Eintheilung nach den Orten. 

122) Le Livre du Recteur. Catalogue des 
l'Academie de Geneve, de 1559 a 1859. 
primerie de Jules- Guillaume Fick. 1860. 
391 Stn. 

Etudiants de 
Geneve, im-
8. 4 Bl. u. 

Der fortbestehende Geprauch, dafs die Studenten der Uni­
versität Genf beim Rector sich einzeichnen, hatte ursprünglich 

eine Jdrchendisciplinarische Bedeutung. Es war vorgeschrie­
ben, dafs die Studierenden mit eigner Hand ihr Glaubensbe­
kenntnifs beifügten. Veranlassung zum Abdruck der sämmt­
lichen, seit der Gründung der Universität his 1859 eingezeich­
neten Namen gab das am 5. Juni 1859 gefeierte 300jäbrige 
Stiftungsfest. Der chronologischen Liste .der Studenten, wel­
che Namen, Heimat und Fakultät angibt, folgt ein Verzeich­
nifs der Professoren (Calvin an der Spitze), nach dem Datum 
der Ernennung geordnet, und ein anderes der Rectoren. 

123) Sachseng rü n. Culturgeschichtliche Zeitschrift aus 
sämmtlichen Landen Sächsischen Stammes, herausgege­
ben von Hofrath Dr. G. Klemm, Pastor A. V. Richard 
und Archivar E. Gott wa 1 d. I. - 1~1. Quartal. Dres­
den, W. Türk. 1860 u. 1861. gr. 4. 

Diese Zeitschrift, der sehr gediegene Mitarbeiter zur Seite 
stehen, ist als ein neues Organ für Kulturgeschichte willkom­
rnen zu heifsen. Der Umfang, den sie sich gesteckt hat, ist 
verhältnifsmäfsig weitumfassend: die allgemeine Landeskunde 
Sachsens, Land und Leute, werden nach allen historischen 
Richtungen hin berücksichtigt - "aber auch die Jetztzeit soll 
nicht ganz vergessen werden, neue Schöpfungen und deren Ur­
heber, die dem Vaterlande zum Ruhm und zur Ehre gereichen, 
sollen nicht weniger in diesen Blättern gewürdigt und bespro­
chen werden." Die Yorliegenden Hefte haben, dem entsprechend, 
einen sehr mannigfaltigen Inhalt. Wir heben beispielsweise 
hervor: Sächsisches Studentenleben während des 16. Jhdts.; 
das Geschlecht der Edlen von Theler und das Höckendorfer 
Bergwerk; über das Reisen, die Gasthöfe und das Postwesen 
in Sachsen während des 16. Jhdts.; Jagdchronik des Chor­
fürsten Johann Georg I. 1611-1656; zur Hofnarren-Geschichte 
- im ersten Quartal ; im zweiten: Altes und Neues aus Frei­
berg; einige Bemerlmngen über das Kloster Nimtschen bei 
Grimma und über liatharina von Bora ; die Kirche und das 
Kloster Lufsnitz ; über die Festlichkeiten der sächsischen 
Bergknappen von der ältesten bis in die neueste Zeit; im 
dritten Quartal : Bürgerlicher Parteihafs in früheren Jahrhun­
derten; aus dem dreifsigjährigP-n Kriege ; Bilder aus dem 
Bauernkriege; Dresdener Festlichkeiten im J. 1609; zur Ge­
schichte der Tapetenwirkerei am Hofe zu Dresden. Anderer 
gleich schätzenswerther Aufsätze, sowie der Fülle von ldei­
neren Mittheilungen und 1\liscellen zu geschweigen, erwähnen 
wir nur noch die guten artistischen Beigaben , welche der 
Veranschaulichung zu wesentlichster Stütze dienen. 

124) D i e k u n s t- u n d s i t t eng es c h ich t I i c h e E n t w i c k­
lung der Heraldik Vortrag von Heinr. Freih. 
v. L e d e b ur. Berlin, Hiclrethier, 1861. 8. 31 Stn. 

Das Verständnifs und das Studium der Heraldil~:, welche län­
gere Zeit der widersprechendsten Beurtheilung rücksichtlich 
ihres wissenschaftlieben Werthes und in Folge dessen verschie­
denster Behandlung unterlag, beginnt in neu~ster Zeit auf eine 
erfreuliche Weise wieder aufzublühen. Das tiefere Eindringen 
in den Geist und die Quellen des germanischen lUittelalters, das 
gründliche Anstreben auf dem gesammten Gebiete der Histo-
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rik hat auch hier eine neue Bahn geöffnet, und man ist nun 
darüber, für die Wissenschaft und l{unst die Fülle des immer 
noch anschwellenden 1\faterials so nutzbar wie möglich zu ma­
chen. Ueber die hiebei in Anwendung zu bringenden Prinzi­
pien allerdings herrscht fürerst noch eine grofse Meinungsver­
schiedenheit, die sich aber hoffentlich immer mehr zu ldarer 
Uebereinstimmung abklären wird. Das vorliegende anspruchs­
lose Schriftehen enthält in dieser Richtung manches Beher­
zigenswerthe und Anregende; es läfst namentlich erl{ennen) 
dafs die Ansichten des Verfassers auf einer genauen Kennt­
nifs des lllaterials, sowie der eigentlichen Zielpunl•te beruhen. 
Als Normen für rlie deutsche Heraldil{ der Gegenwart em­
pfiehlt der Verfasser die Wappen des 16. Jhdts. 

125) Album des literarischen Vereins in Nürnberg 
für 1861. Nürnherg, Bauer u. Raspe. 1861. 8. 274 
u. 92 Stn. 

Aus den Prosaaufsätzen, welche der heurige Jahrgang 
hirtet, seien hier nur diejenigen ausgehoben, welche für die 
Zwecke des german. 1\luseums zunächst von Interesse sind, 
und zwar: Ueber das Beowulflied, von W. Vollmer, und: 
Aus der alten Gesellschaft, von Dr. Job. Müller. Der erst­
genannte Aufsatz handelt von dem Ursprunge, der Form, dem 
in gedrängter U ebersieht vorgeführten Inhalt, dem dichteri­
schen Werth, dem deutsch -nationalen Geiste, dem kulturge­
schichtlichen und der mythischen Bedeutung des angelsächsi­
schen Gedichtes. Der zweiLe Aufsatz ist ein Beitrag zur Ge­
schichte des Complimentierwesens im 16. und 17. Jhdt., mit 
Humor, Geist und Sacbkenntnifs geschrieben. 

126) Luther oder Spengler? d. i. Wer ist Vrrfasser des 
' Liedes: Vergebens ist all Mtih und Kost u. s. w. Von 

W i 1 heIm T h i I o. Mit einem musil{alischen Anhang 
von L. Erk. Berlin, Enslin. 1861. ld. 8. 30 Stn. 

Wackernagel setzt für das genannte, nach dem 127. Psalm 
gedichtete Lied zweifelnd Luther, Miitzell ebenfalls mit Unsicher­
heit Spengler als Verfasser an. Thilo weist nun in gründ­
licher Untersuchung nach, dafs für Spengler nur eiu Grund 
von keineswegs durchschlagendem Gewicht, für Luther aber 
mehrere und zwar gewichtigere Gründe sprechen, weshalb er 
auch für diesen sich entscheidet. Der Anhang enthält eine 
lateinische Bearbeitung des 127. Psalms von Eoban Hesse und 

drei alte Melodieen zu obigem Liede. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Archiv für das Studium der neuern Sprachen: 2. 3. 
Ueber den Ritter Kei, Truchsefs des Köriigs Artus. (Sachse.) 
Zwei angelsächsische Gedichte. (Müller.) 

Aus I an d : Nr. 34. Ueber die frühesten directen Handelsver­
bindungen der Deutschen mit Indien. (l{unstmann.) 

Bund: Nr. 242. Die S-t. Jacobsfeier in Basel. 
Correspondant: XVII, 3. Leslegendes de la Suisse. (Mar­

mier.) 
Grenzboten: Der älteste Prozefs derWeit (GrafscbaftMans­

feld betr.) 

Hausblätter: 17, S. 374. Etwas von Glauben und Bräu­
chen in Sachsen. (L. Frank.) 

Preufs. Jahrbücher: VIII, 1. Die Juden im Abendlande. 

Allgemeine Kirchenzeitung: Nr. 58. Zur Geschic;hte 
des lutherischen Katechismus in Hessen. I. - Feier bei 
Aufstellung des Melanchthon- Denkmals in Bretten. -
Nr. 61. Gedächtnifsfeier für Job. Hus in Prag am 6. Juli. 

Westermann's illustr. deutsche Monatshefte: Nr.59, 
S. 526. Die Gründung Braunschweigs und der Dom Hein­
richs des Löwen. (Bet.hmann.) 

Neues Frankfurter Museum: Nr.125. 126. Der Stadt­
schultheUs Joh. Wolfg. Textor und sein Haus auf der 
Friedberger Gasse. (Steitz.) --· Nr. 121-127. Die Jubel­
feier des tausendjährigen Bestehens der Stadt Braun­
schweig. - Nr. 128. Tilly im dreifsigjährigen Rriege. 

Berliner Nachrieb ten: Nr. 199. Die früheren fürstlichen 
Huldigungen in }{önigsberg. 

Würzburger Sonntagsblatt.: Nr. 34. Briefe aus Speier 
über die Jubiläumsfeier. 

Unterhaltungen am häusl. Herd: Nr. 34. Christoph 
Scheurl. Ein Diplomat des alten Nürnberg. (L. Otto.) 

Regensburger Unterhaltungsblatt: Nr. 62-68. Die 
Kapellen Regensburgs. 

Vater I an d : 8. Die Stadt Braunschweig. (Schultes.) Die Ent­
wicldung des deutschen Volksbewufstseins. (Giesebrecht.) 
Breslau und seine Universität. (Ring.) 

Wochenblatt der Johanniter-Ordens-Balley Bran­
denburg: Nr. 33. Eine poetische Umschreibung des Kur­
brandenburgischen Wappens aus dem 16. Jahrh. - Ein 
ehemaliges Johanniter-Ordenshaus zu Cöln a. d. Spree. 
- Nr. 34. Des angeblichen Johanniter-Ordens-Ritters Otto 
von Nienhus, genannt Wilhelm von Boldensele, Reise 
nach Palästina . -- Nr. 37. Ueber die ehemalige Johan­
niter-Ordens-Comthurei zu Herford. - Heinrich Ratzen­
berger. - Nr. 3~. Gegensatz von Ober- und Nieder-Deutsch­
land in Beziehung auf Adelsverbindungen im Mittelalter. 
- Des Herrenmeisters Franz Neumann Herkunft und 
N achlwmmenschaft. 

Die Zeit: Nr. 119. Aufruf des Keplerdenkmal- Comite in 
Weil. 

Zeitschrift für historische Theologie: 4. Dreifsig 
noch nicht gedruckte Briefe Luther's, Melanchthon's und 
einiger Zeitgenossen, mitgetheilt von Baxmann. 

Zeitschrift für schweizeriscbe5l Recht: 9. Die Gült 
und der Schuldbrief nach Züricherischem Recht. (Wyfs.) 
- Die Rechtsverhältnisse des Kantons Bern. 

Illustr. Zeitung: Nr. 948. Die J{lingenberger Chronil{. 

Leipziger Zeitung, wissenschaftliche Beilage: Nr. 63-
68. Terrainstudien zu des Varus und Germanicus Feld­
zügen in Deutschland. I. 

Pfälzer Zeitung: Nr. 191. Die Runstaustellung im Dome 
zu Speier. 

Wiener Zeitung: Nr. 183. Neueste Untersuchungen über 
den Geburtsort P. P. Rubens. - Nr. 186. Auftindung 
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eines römischen Grabes in Wien. - Nr. 197. Zur Be­
zeichnung der Plätze und Strassen Wiens. - Nr. 199. 
Das Fest der Auffindung der Heilquellen in Teplitz, 29. 
August. (Mikowec.) - Nr. 201-3. Die l{aiser Karls­
Höhle am Untersberge. - Nr. 206. Das obere Rheinthai 
u1,1d Bergmann's Grafen von Hohenems. 

Ve:rDlisehte N aeh:riehten. 

107) Vor Kurzemwurde in derPfarrkirche zu Prüm, 
der altberühmten ehemaligen Klosterkirche der Benediktiner­
abtei, das Grab des Kaisers Lothar, Enkels Karl's des 
Grofsen, a u fg e fu n den. Bei Abbruch des Hochaltars stiefs 
man zufällig auf zwei mit Gebeinen angefüllte Kisten, welche 
zum Theil in feine weifse Linnen gehüllt waren. Ein unter 
Anderem mit vorgefundener Zettel von fast vermot.lertem Pa­
pier trägt die Inschrift: Ossa Lotharii. Kreisphysikus Dr. Bretz 
hat unter den mehr oder weniger vollständigen Skeletten ein 
durch seine riesige Gröfse sich auszeichnendes vorgefunden. 
Ein Ober- und Unterschenkel zeigen die Länge von 3 Fufs 
3 Zoll, welches Mafs auf eine Höhe von 6 Fufs 2-6 Zoll 
der einst lebenden Person schliefsen läfst. Der Schädel eines 
andern Skelettes zeigt eine sehr ausgebildete Stirnnaht, wel­
che den Frankenschädeln eigen sein soll. 

108) Bei Müchlitz im Marchthale- slawisch "Mo­
helnice'', d. i. Grabstätte - · sint.l im August sechs vor­
christliche Grabstätten entdeckt worden. Die be­
deutendste enthielt in einer Tiefe von 4 Fufs acht nebenein­
anderstehende Urnen aus ungebranntem, schwarzem Thon mit 
Graphitglanz, von denen die zwei gröfsten einen Durchmes­
ser von 14 Zoll und eine sehr geschmackvolle Form haben. 
Die eine enthielt Reste eines männlichen Leichnams, den 
Blutnapf von Opfertbieren, Salbennapf und Thränenfläsch­
chen (?) nebst einer Pfeilspitze aus Bronze ; die zweite, mit 
den Resten einer weiblichen Leiche, aufser den nämlichen 
Gegenständen, noch eine Haarnadel, ein Armband und ein 
ovales, bronzenes Geschmeide, alles mit der edlen Patina um­
geben. Jede Urne stand in einer Schüssel und war ~ieder 
mit einer solchen bedeckt, um das Eindringen der Erde ab­
zuhalten. Die Analyse des Brennstoffes, ob Linden- oder 
Eichenkohle, soll zeigen, ob die Grabstätte eine slawische 
oder eine deutsche war. 

109) In den jüngsten Tagen ist bei dem Graben eines 
Kanals in dem Hause Nr. 1125 der untern Bräunerstrafse zu 
Wien in der Tiefe von etwa 6 Fufs ein römisches Grab 
gefunden worden. Der festgestampfte Lelimgrund, auf dem 
ein weibliches Gerippe ohne alle Beigabe ruhte, war mit Zie­
gelplatten bedeckt, die einen Zoll dielt, mit starken Rändet·n 
versehen und von vortrefflichem, dunkelrothem und sehr hart 
gebranntem Thon sind. Diese Ziegel tragen drei verschie­
dene Stempel: LEGXGPF (Legio decima gemina pia fide­
lius); dann CAM SECV (Camillus Secundus oder Secundinus), ­
:Name des Fabriltanten; endlich OCARNVRSICINUI ( officina 
Carnuntensis Ursicini magistri). 

110) Iu Köln ist man beim Abbruche eines zum Rath­
hause gehörigen Gebäudes auf die alte römische Stadt­
mauer gestofsen, die sich in einer Breite von 7 Fufs nach 
Obermarspforten hinzog. Ferner entdeckte man die Sohlen 
römischer Bäder und eine thurmartige Latrine, die aber der 
nachrömischen Zeit angehört. Wichtig ist noch die Auftin­
dung von Ueberresten eines farbigen römischen Wandver­
putzes, der sich durch Schönheit und Frische der unverwüst­
lich scheinenden Farben auszeichnet. 

111) Zu Ruten b ro c k bei Hagen, Amts Meppen (Han­
nover), wurde vor einiger Zeit eine römische Brücke 
von Buchen-, Eichen- und Ellernholz, nebst mehreren Hunder­
ten römischer Münzen, gefunden. Die Brücke wird 
für die "lange Brücke" gehalten, welche Drusus auf seinem 
Zuge nach der Nordsee erbauen liefs. 

112) Einen wichtigen Beitrag zur Geschichte der Juden 
in Köln liefert die Auffindung des Judenbades bei Ge­
legenheit des Abbruches des nun zum Rathhause gehörigen 
s. g. Plasman'schen Hauses. Während in den meisten rheinischen 
Städten, wo sich eine Synagoge befand, wie Worms, Speier, 
An dernach etc., das Judenbad nachgewiesen ist, war es in 
Köln den Forschern wol aus der Ursache entgangen, weil 
nach der Vertreibung der Juden aus Köln ihre Häuser inner- und 
aufserhallr ihres Ghettos von dem ltölnischen Bürgermeister 
Franko von Horn und dem Erzbischof Wilhelm confisciert und 
getheilt, an Private verllauft und die S(lh}stätte des Judenba­
des zur Erweiterung des Rathhauses überbaut wurde. Allem 
Anschein nach befand sich auch das Schlachthaus der Juden 
an dieser Stelle. 

113) Durch den bevorstehenden Abbruch des Gög­
g in g er T h o r s zu A 'u g s b ur g kann sich ein wichtiger Fund 
in den römischen Denltmalen ergeben, welche an seinem 
Ful'se eingemauert sind, und von denen das eine durch Ab­
hebung des Pflasters mehr in's Gesicht gebrachte (.seiner Grofs­
artiglteit wegen wahrscheinlich einer vornehmen Familie an­
gehörig) vom Zahne der Zeit sehr gelitten hat, die übrigen 
aber mit ihren Figuren oder Inschriften nach Innen geltehrt 
sein und bei ihrer Herausnahme vielleicht wichtige Resultate 
geben werden. 

114) In der Sakristei der St. Georgskirche auf dem 
Hradschin in Pr a g wurden Wandmalereien auf Goldgrund 
entdeckt, die dem Anschein nach aus dem 12. Jhdt. stammen. 

115) Bei Gelegenheit der Einführung des Gustav­
Adolfs-Vereins in Wien wird daran erinnert, das in der 
Lorettocapelle in der katholischen Augustinerldrche unter den 
Opfergaben der Ring aufbewahrt ist, den der bei Lützen ge­
bliebene Schwedenkönig am Finger trug und welchen 
Kaiser Ferdinand II. zum ewigen Gedächtnifs an einer golde­
nen Kette dem Muttergottesbilde mit nachstehender, in einer 
goldenen Tafel eingegrabenen Inschrift anhieng: "Diesen Ring 
hat gehabt Gustavus, l{önig in Schweden, so den 16. Novem­
ber 1632 in der Schlacht bei Lützen von der kaiserlichen Ar­
matur geblieben." 

116) Zu den Curiositäten, welche die verschied_enen ge­
werblichen Corporationen Wien s aufbewahren und welche 
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nicht von denselben beim Magistrate deponiert wurden, ge­
hören auch die von den Schlossern in ihrer "Lade" aufbe­
wahrten s. g. "Arbeiten des Teufelsschlossers 1\'lar­
t i Ji . M ux '', jenes lmnstgeübten Gesellen, der mit der bel\ann­
ten Sage vom Stock im Eisen i~ Verbindung gesetzt wird. 
Es sind diese Arbeiten: Eine Sparbüchse mit Figuren in Ei­
sen, ein Rosenluanz, zwei Thalerstücke, das "Eingerichte" 
für ein deutsches Schlofs mit 99 Reifen von Eisen und einem 
von Messing, endlich das Eingerichte eines kleineren Schlos­
ses, ,,während der Frühstückzeit gemacht", - sämmtliche 
Gegenstände von sehr schöner Arbeit. 

117) Der Fabriliant I{ a r 1 L e man n in Wien hat die 
kostbarsten Stücke der durch den Wiener Altertbumsverein 
veranstalteten a r c h ä o I o g i s c h e n Au s s t e 11 u n g p h o t o­
g r a p h i s c h auf g e n o m m e n und daraus ein aus 150 Blät­
tern bestehendes Album zusammengestellt, über dessen hohen 
Kunstwerth alle Sachverständigen sich dahin aussprechen, dafs 
es liaum möglich sei, Altertbumsdenkmäler anderswo in so 
trefflicher Weise darzustellen. 

118) Der im reg. Iat. Chorherrenstifte Klosternen­
burg befindliche gemalte Stammbaum der Babenber­
g er aus dem Anfange des 16. Jahrh. wurde kürzlich einer 
vollständigen Restauration unterzogen, da an manchen Stel­
len die Leinwand bis zu beträchtlicher Ausdehnung bereits 
gänzlich von derMalerei entblöfst war. l\laler Schönbrun­
ne r aus Wien, bereits vortheilhaft beliannt durch seine Ar­
beiten für Reifs's Missale Roman um u. ähnl., war mit dieser 
Aufgabe betraut und löste dieselbe in einer Weise, die dem 
durch tüchtige kunsthistorische Studien ausgebildeten Ge­
schmacke des Künstlers alle Ehre macht. Bekanntlich glänzt 
dieser Stammbaum der Babenberger weniger durch genealo­
gische Treue, als durch seinen kunst- und lmlturgeschichtli­
chen Werth, um dessenwillen er eine Herausgabe wohl ver­
diente. 

119) Der prachtvollen Ciselier-Arbeit am Augu­
st u s b r u n n n e n zu Augsburg, einem der schönsten Kunst­
werke deutschen Fleifses, soll durch Anstrich mit rother Farbe 
Vernichtung drohen. Wen'n dies der Fall wäre, sollte von 
competenter Seite nachdrücklich auf Erhaltung eines so sel­
tenen Kunstdenlimals gedrungen werden. 

120) Da es in 0 es t erreich jüngst geschah, dafs bei 
Gelegenheit der Erweiterung einer IHrehe ein altes romani­
sches Portal abgebrochen und zerstört wurde und zwar aus 
Schuld der Local- und niederen Bauhehörden, welche bei der 
Bauaufnahme auf den Werth dieses Baudenkmals hinzuweisen 
unterliefsen, so wurden von Seite des Ministeriums die Pfar­
rer, Stifts- und Kirchenvorsteher in Kenntnifs gesetzt, dafs zur 
Ver binde ru n g ähnlicher Zerstörungen alter Bau­
denk male in Zulmnft darauf zu sehen sei, dafs mit jedem 
Bauantrage, bei welchem es sich um das Ahbrechen oder den 
Umbau alter Kirchen, Pfarr- und Unterrichtsgebäude handelt, 
der Aufrifs des alten Gebäudes und eine Zeichnung seiner 
etwa merkwürdigen Theile beigelegt und auf letztere immeT 
besonders aufmerltsam gemacht werde. 

121) Am 25. Juli wurde die im Jahre 1482 erbaute und 
auf Kosten des in der Nähe begüterten Frhrn. v. Sternbach 
restaurierte Magdalenenkirche zu Mareit in Tirol dem 
Gottesdienste wieder übergeben. 

122) Die Liehfrauenkirche in Trier, einederschön­
sten in der Diöcese, soll einer durchgreifenden Restaura­
t i o n unterzogen werden, sobald durch die eben beginnende 
Sammlung freiwilliger Beiträge die Mittel herbeigeschafft sind. 

123) Im nächsten Jahr beginnt die 1-1 erstell u n g des 
Domes von Pa derb o rn. Ein zu diesem Zweck gegründe­
ter Domhauverein hat in der lmrzen Zeit seines Bestehens 
bereits 2000 Thlr. aufgebracht. 

124) Der Weiterbau des südlichen Domthurmes 
in Regensburg wurde diesen Sommer rüstig betrieben; 
trotz der mannigfachen Schwierigkeiten ist derselbe in den 
letzten zwei Monaten um ungefähr zwölf Fufs emporgestie­
gen. Für die heurige Bauzeit soll noch das prachtvolle J{ranz­
ornament und sodann als Schlufs des dritten Stockes die Ge­
simsplatte, welche die Gallerie zu tragen bestimmt ist, auf­
gesetzt werden. 

125) Die Fresken a m 0 b er post a m t s g e b ä u d e in 
Landshut sind nahezu vollendet. Dieses Gebäude, in dem 
ehemals die Stände Niederbayerns tagten, datiert seine Er­
bauung in's Jahr 1500 zurücli und erhielt 1597 und 1601 ent­
sprechende Erweiterungen. Die Fresken, die bayerischen Für­
sten von Otto I. bis Maximilian I., wurden 1599 von dem Ma­
ler Hans Georg Knauf entworfen und nach und nach ausge­
führt. 

126) Auf die in einigen Blättern verbreitete Notiz, dafs 
der in der berühmten Auktion von Schleifsheim erstan­
dene, wahrscheinlich echte D ü r er in's Ausland gewandert 
sei, erfolgte dieser Tage von Seite des Besitzers, Bildhauers 
Entres in 1\lünchen, die Berichtigung, dafs sich dasselbe noch 
in seinem Besitze befinde, da der Termin zur Zahlung der 
36,000 Franken von dem Käufer nicht eingehalten worden sei. 

127) Drei gelehrte Schriftsteller liämpfen gegenwärtig 
für drei" verschiedene Städte, welche die Ehre in Anspruch 
nehmen, als Rubens' Heimat zu gelten. Der Archivar 
Dr. -Ennen in l{öln hält den Anspruch J{ölns kaum für zwei­
felhaft; der ehemalige beligische Minister Dumortier behaup­
tet, der Vater Peter Paul's habe die Mutter von Siegen nach 
Antwerpen geschicl{t, um sicher zu· sein, dafs das Kind, des­
sen Geburt sie erwartete, nicht protestantisch getauft werde. 
Der Kärppfer für Siegen ist der uneigennützigste ; er ist näm­
lich ]{ein Westfale, sondern ein Holländer, Archivar Back~ 
huysen van den Brinck im Haag. 

128) Nachdem der Rath der Provinz Hennegau die Bei­
hülfe von 10,000 Fr. für ein Standbild Balduin's von 
F I an der n, genannt von Konstantinopel, und der Maria von 
Lalaing, der entschlossenen Vertheidigerin von Tournai, ver~ 

weigert hatte, eröffneten die Bürger Tournai's eine Subscrip­
tion, die in wenigen Tagen 3000 Fran]{en aufbrachte. Die 
Stadtverwaltungen von Mons und Tournai haben die Dec]{ung 
des Fehlenden übernommen. 
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129) In Konstanz hat sich ein Ausschurs gebildet in 
del' Absicht, Johannes Hufs ein einfaches Denkmal an 
der nunmehr ermittelten Brandstätte zu errichten. Ein gros­
ser Granitblock wird die Bezeichnung des Namens und des 
Todestags des Reformators führen. 

130) Der Ausschufs, welcher sich in B u n z 1 a u zur Er­
richtung eines DenkmaIs für den 1609 zu Danzig verstor­
benen Dichter lU. Opi tz gebildet, hat einen Aufruf zu diesem 
Zweclle erlassen, aus welchem man ersieht, dafs die erste 
Anregung von dem schlesischen Dichter Kar! v. Holtei aus­
geht. In dem Aufrufe wird besonders Opitz's grofses Ver­
dienst hervorgehobea, zuerst Grundsätze zur Läuterung uud 
Verfeinerung der deutschen Sprache und Dichtkunst aufge­
stellt zu haben. 

131) Das 400jährige Jubiläum der Buchdrucller­
k uns t in Wien fällt auf das nachste Jahr. Zur würdigen 
Feier desselben werden bereits Vorbereitungen getroffen. Der 
erste Buchdrucller der Stadt, Ulr. Ha an, war ein geborner 
W1ener und begann im J. 1462 dort seine Wirksamkeit. 

132) In Basel haben sich bei Weigerung der Regierung, 
die Initiative zu ergreifen, verschiedene Vereine zusammenge­
than, die Feier der Schlacht von St. Jacob (26.August 
1439) von sich aus zu begehen und zugleich die Errichtung 

eines Denllmals ernstlich anzuregen. Die Anordnungen, die 
bis jetzt zur Feier getroffen werden, lassen auf ein sehr ein­
faches, aber in seiner Art charakteristisches Fest schliefsen. 

133) Am 6. September, dem 173. Jahrestage der Erstür­
mung von Belgrad durch den Kurfürsten Maximilian Erna­
n u e I von Bayern ist auf dem Promenadeplatz in München 
das Stand bi I d Pothüllt worden, welches König Ludwig sei­
nem tapfern Ahn errichtet hat. 

134) Ein ungenannter belgiseher Geschichtsfreund hat der 
k. Akademie der Wissenschaften in B r ü s seI 6600 Fr. über­
wiesen, um sie als Preis für die beste Lösung der Frage zu 
verweuden: ob der belgisehe Ursprung der Karolin­
ger nachzuweisen sei. Zugleich sollen alle Thatsachen 
angeführt werden, welche sich in der Geschichte dieses Für­
stengeschlechtes auf Belgien beziehen. Die Alladernie ihrer­
seits hat ebenfalls verschiedene Preisfragen ausgeschrieben, 
die auf historischem Gebiete eine Geschichte des lUünzwesens, 
wie es die l{aro linger eingeführt haben und wie es bis zum 
Ende der Regierung J(arl's des Grofsen bestand , ferner eine 
Geschichte der Templer in Belgien, endlich eine Darstellung 
des Ursprunges und der Entwickelung der alten brabantischen, 
unter dem Namen der ,,Joyeuse Entree" bekannten Verfas­
sung betreffen. 

Inserate und Bekanntmachungen. 
17) Bei Friedr. Andr. Perthes in Gotha ist soeben 

erschienen : 

Die Klingenherger Chronik. Nach der von Tschudi 
besessenen und 4 anderen Handschriften. Herausgegeben 
von D r. An t o n Henne von Sargans. Mit 3 Abbildungen, 
Lex. 8. 4 Thlr. 

18) Bitte. Mit dem Sammeln von Materialen zur Ge­
schichte des Feld- und Gartenbaues im Königr. Bay­
ern beschäftigt, erlaube ich mir, an Geschichtsfreunde und For­
scher die ergebenste Bitte zu richten, von etwa vor_komrilen­
den älteren Gewächseverzeichnissen bayerischer Kloster- und 
Schlofsgärten mir geneigtest Kunde zugehen zu lassen. 

Nurnberg. Dr. F. A. Reufs. 

19) In Ca r I G i es s e 1' s Verlag in B a y reut h sind er­
schienen : 

Erinnerungs- Blätter an Jean Paul, dessen Leben 
und Heimgang in Bayreuth. Quer- Fol. Preis : 1 fl. oder 
20 Sgr. 

Das Heft enthält auf 5 Blättern folgende von H. Stelzner 

nach der Natur gezeichnete und lithographierte Abbildungen: 
Jean Paul's Wohn- und Sterbehaus, Haus der Rollwenzel, Jean 
Paul's Arbeitsstübchen in demselben, sein und seines Sohnes 
Grab, Jean-Paul 's-Platz mit Jean Paul's Standbild. Den vielen 
Freunden und Vere!uern des gröfsten Humoristen werden, 
zumal die hundertjährige Feier seiner Geburt herannaht, diese 
Blätter gewifs eine will kommene Gabe sein. 

20) Neu erschienen: 

Germania. Beiträge deutscher Dichter und Dichterinnen. 
Herausgegeben im Namen des Berliner Frauen-Vereins für 
das germanische National-llluseum zu Nürnberg von Au­
guste Kurs. Berlin, 1861. Allgemeine deutsche Verlags­
Anstalt. 8. 304 Stn. Preis: geh. 1 Thlr. 15 Sgr., eleg. 
geh. 1 Thlr. 25 Sgr. 

Das germanische Nationalmuseum und seine 
Sammlungen. Wegweiser für die Besuchenden. JUit 
Abbildungen und Plänen. Zweite, verbesserte Auflage. 
Nürnberg , im Verlag der literarisch-artistischen Anstalt des 
german. Museums. 1861. 8. V, 82 Stn. Preis: geh. 1j3 
Thlr. preufs. oder 1 fl. österr., eleg. geh. 1 Thlr. preufs. 

Verantwortliche Redaction : 

Dr. Freih. v. u. z. Aufsefs. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. Dr. Freih. Roth v. Schreckenstein. 

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen 1\fuseums in Nürnberg. 

U. E. Se bald 'sehe Buchdruckerei. 
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